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Euseb berichtet 1mM Buch seiner Kiırchengeschichte, Konstantın
habe mMIt Lıicınıius sogleich nach seinem Sieg der Milvischen
Brücke eın vollständiges UN) umftassendes (Jjesetz ZUZUNSteEN der Christen C1-
lassen. Dieses hätten die beiden Kaıser mIt der Nachricht VO  }
ıhrem Sı1eg un VO  E3 dem Wunder, das (JOtt ıhnen gewiırkt habe, Mazxı-
mınus Daya, aen Herrscher des Ostens, vesandt. Der aber habe 1U selinerseits
durch eın Schreiben die ıhm untergebenen Statthalter notgedrungen, aber
scheinhar Aaus eigenem Antrıeb, den Christen in seınem Reıichsteil die freie
Religionsausübung gewährt

Über diese vesetzlıche Verfügung, VO  3 der aufßer jener Eusebijusnotiz eın
weıteres direktes Zeugni1s exıstiert, herrscht 1ın der Forschung bıs heute keine
Eınigkeit, weder ber iıhre Exıistenz och ber ıhren Inhalt un: die Form, 1ın
der S1e der Oftentlichkeit kundgetan wurde. Von den verschiedenen Deu-
tungen, die das (seset7z bısher ertahren hat, sej]en 1er 1Ur einıge angeführt.
Solange INa  $ ‚5} der Forschung och eın schrıiftlich fixiertes, tür das
Reich zültiges Mailänder Toleranzedikt erlassen VO  —$ Konstantın un
Licınıius olaubte, identifizierte InNan dieses kurzerhand miıt jenem VOLLOG
TEÄEWTATOG. Selbst als Seeck durch eiıne eingehendere Betrachtung dieses
Ok W 1€e esS be1 Laktanz un Euseb überliefert ISt, ZU® Überzeugung gC-
langt WAafr, daß die beıden Urkunden des Licınıius „EFSTENS eın Edıkt, Z7WEe1-
tens ıcht 1n Maıiıland erlassen seı1en, drittens ıcht VO Konstantın“-
ten un „vlertens ıcht dem ZSanNzZCN Reıich die gesetzlıche Duldung“ brach-
ten diese besafßen die Christen schon seit dem Galeriusedikt AaUS dem Jahre

Diese Untersuchung geht zurück autf eınen Beıtrag 1n der ungedruckten Festschrift,
die Herrn roft. Dr Rudolt TıMH 1n Erlangen seinem Geburtstag VO' seinen chülern
überreicht wurde.

9’ Ka ÖT v  n TOUTOLG QÜTOG KOvotavVtiivoc “CLL GUV IS  > ALXLVVLOG,
U OTE E VOTEDOV EXIE LWU XENV WOVLOLV TINV ÖLÖLVOLOLV EXTOONELG, VEOV TOV TOV
Ü yYOTOV ONO VTOV QUTOLG OLTLOV EÜUEVLOOVTEG, AUDO  Z LO DOUAN %CL YVOUN VOLOV UNEQ
XOLOTLOAVOÖV TEÄEMTATOV MANOECTATO. ÖLA TUNOUVTAL, ACLL TV NENQÖÄYLEVOV ELG QÜTOUG E%
VEOU Ta NMAQ0UÖ0EM Ta TNS ATa TOU TVOCVVOU VLANG %OLL TOV VOLWOV QUTOV MaEıuLvo,
TOV E, AVOATOANG SUVOV q  STL ÖUVAOTEVOVTL LAÄLOLV NOÖC QÜTOUS UNOXOQLLOMEVO,
ÖLANEWLNOVTAL.

Seeck, Das SOgENANNTE FEdıikt VO: Maıiıland, 1n ? ZKG 891) 4181 Hıer WUrLr-
den die entscheidenden Beweise eın „Maıiländer Toleranzedikt“ geliefert, W 1e INa  -
die beiden Erlasse des Lıicınıus b1s dahın SENANNL hatte. Eıne zweıtrangıge Frage 1St C5S, ob
INa  3 diese als Reskripte (SO z 3 Gregoire, La cCONversıon de Constantın, 1N? Rev de
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2714 hielten manche Forscher der Gleichsetzung jenes (Gesetzes mıiıt den
Maıiländer Abmachungen test 3 iıne andere Deutung versuchte der scharte
Kritiker Gregoire, der MIt seinen eigenwilligen Thesen auf dem weıten (7e-
1et der Konstantinforschung ZW ar weni1g Anklang fand, aber vieltach
einer tieferen Fragestellung Anla( vab Er leugnete die Exı1ıstenz eınes solchen
(esetzes rundweg ab, da Euseb den Wortlaut nıcht zıtlıere, un: meınte,
CGS könnte sıch be] dem angeführten VOLOG TEAÄEWTATOC UE das Galerius-
edikt andeln /. Moreay, der Schüler Gregoires, vertriıtt 1mM Grunde die
gleiche Meınung. Er spricht VO  a} eıner reedition des Galeriusedikts durch
Konstantın ach der Einnahme Roms un: fügt hınzu peut-etre augmentee
du interpretatif, annONcCE Dar Galere Iu1- meme, completant ’Edit de
Sardıque de 311 Diese nochmalige Veröftentlichung se1l nötıg geworden,
weıl Konstantın eine vollständige Aufhebung aller gesetzgeberischen Ver-
{ügungen des Maxentius für Rom, Italiıen un Afrıka befohlen habe Zur
yleichen Zeıt Nesselhauf die beiden Schreiben des Licınıius, die INa  >
trüher 15Z als Mailänder Edikt bezeichnete, einer eingehenden Unter-
suchung und fand heraus, da{ß der Text, ber den sıch Konstantın un 1C1-
1US 1n Maiıland ein12 geworden arch, ın der Kanzlei des letzteren noch-
mals überarbeitet un erst annn veröftentlicht wurde. Nesselhaut verweıst
1n beiden Zeugnissen beıi Laktanz un: Euseb) auf eıne Reihe VO  a} auffälligen
Dubletten, die LLUTr als nachträgliche, korrigierende Eıngrifte erklärt werden
konnten. Dıie Schicht, die INa  a} auch „Mailänder Schicht“ NENNEN könnte,
weIlst Konstantın Z un: sS1e iınhaltlich MIt dessen VOLOG TEÄEWTATOG
Aaus dem Jahre 3 2 oleıch, enn „ CD 1St Konstantın, der 1er spricht und sıch
1n aller Ofrentlichkeit A Christentum bekennt“. Nach der Auffassung die-
SC$s Forschers handelte 065 sıch be] jenem vollkommenen (seset7z eın regulär
publiziertes Edıikt, dessen Wortlaut VO  3 Euseb eshalb nıcht angeführt
l’univ. de Bruxelles [193051] 263) der als bloße Zirkularmandate bezeichnet (SO

Stein, Geschichte des spätrömischen Reiches | Wıen 141 5 und Moreayu,
Lactance, De la IMOTT des persecuteurs 11 |Parıs 457) Allgemeın dazu Altöldtı,
'The Conversion of Consiantıne and Pagan Rome Oxtford

Aus trüherer elit se1 verwıesen autf Battifol, La paıx constantınıenne le atholı-
cC1isme (Parıs“ RR Wieder aufgenommen VO Pn Lawlor, Eusebıiana; 19 Class
Quart. (1925) 218 ff., der ZUuUr Rettung dieser These die Jahreszählung 1mM Reichs-
teıl des Maxıminus Daya andern möchte (Jahresanfang nıcht erst 1mM Januar, sondern 1mM
Oktober der früher). Auch 1n der ucCmhH, VO  - HKTa herausgegebenen Über-
SETZUNG der Kirchengeschichte des Euseb heißt „Dieser Erlaß der Kaıser Konstantın und
Licıiınıius ZUgunsten der Christen dürfte iıdentiscl se1n mi1t dem Mailänder Edikt (Darm-
stadt 1967, 401 Z

Gregoire, 1n Byzantıon VM (1952) 648 (Besprechung des Buches VO Pıga-
nı0L, L’empereur Constantın |Parıs 19321 S1 Eusebe nı na reprodult le de
e „lois tres parfaite“ P  est QUC Detait LOULT sımplement V’edit de Sardique de S1T, signe
d’ailleurs de Constantın de Licınıius de Galere“.

Moreayu A, 405 M1t Bezug auf Gregoizre. Die gleiche Erklärung xibt Fortina,
La politica relig10sa dell’iımperatore Licini0, 1n Rıv Stud Class (1959) 256
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wurde, we] G einmal] VO Maxımıinus für den Osten nıcht übernommen
worden sel, un: Z andern, weıl der Kirchenhistoriker das für die Christen
entscheidende Religionsgesetz des Licınıus aufgenommen habe, durch das 1
Osten erst verwirklicht worden sel, W as Konstantın 1m Jahre 2a2 VO  e} Mazxı-
M1INuUSs verlangt habe In Jüngster Zeıt wandte sıch (Jastrıtius 1n eıner Unter-
suchung ber Maxıminus Daya dem Problem erneut Z un: zlaubte, 65
mMusse sıch be1 dem enannten VOMOG eıne gesetzlıche Vertügung beider
Kaıiıser gehandelt haben, da 1es Euseb unmi(ßverständlich Sapc, Ausgehend
VO der Beobachtung, daß der Bischoft 1ın diesem Zusammenhang auch VO  -

NOOYOAULATO. und VOMOL spreche, gelangt Castrıtius dem Ergebnis, da{fß
hıermit eın Gesetz mıt Reichsgeltung Aaus der Zeıt des Romaufenthalts Kon-
stantıns, sondern lediglich „Ausführungsbestimmungen der beiden Kaiser
Zı Galeriusedikt“ gemeınt selen. ber die zeıitliche Abfassung dieser Be-
stımmungen spricht nıcht, auch nıcht ber den Inhalt un: die Art ıhrer
Durchführung. Damıt geriet Castrıtius wieder 1n die Niähe der Moreauschen
Deutung, die UrzZ MIt Nachdruck erworten hatte

UÜberblickt Ianl diese Erklärungsversuche, wırd klar, da{ß VO  e} einer
COMMUNIS OP1n10 1n dieser rage och nıcht die ede se1n ann Dies liegt
einmal daran, da INa  > jene Eusebiusnotiz nıcht genügend in den größeren
Rahmen der zahlreichen Toleranzerlasse iın dieser Zeıt hineinstellt, und Z
anderen, da 11a  > die weıteren Ere1ignisse des Jahres 317 nıcht 1n die Be-
trachtung mıt einbezieht, die auf eine Hınwendung Konstantıns Z christ-
liıchen Religion deuten. Die wen1ıgen Monate, 1n denen sıch Konstantın ach
dem Sıeg der Milvischen Brücke ın Kom authielt, sınd angefüllt mı1ıt Er-
e1gn1ssen, die Z Erklärung dieses rätselvollen (sesetzes Wesentliches beizu-
tragen vermögen.

H. Nesselhauf, Das Toleranzgesetz des Licinius, 1n : Hıst. Jahrb (1954) 51
Dıiese Arbeıt bedeutet durch iıhre gründlıche und scharfsinnıge Durchleuchtung des Laktanz-
und des Eusebiustextes für die Frage nach dem persönlichen Bekenntnis Konstantıns eıiınen
ogroßen Fortschritt. Leider geht der Vertasser auf den VOLOG TEAÄEMTATOG als solchen nıcht
weıter ein. Was die These Nesselhaufts angeht: Nöu0g TEAÄEMTATOG altere, konstan-
tinısche Schicht des SOgeENANNTLEN Mailänder Edikts, außerte 1m Grunde bereits

Palanque den leichen Gedanken: „la 101 tres Darfaıte“ dont parle Eusebe
seraıt donc integree, enchässee, dans les Litterae Licını1 PTFrOPOS du pretendu e  dıt
de Milan, 1in:! Byzantıon 995 613) Vgl auch Baynes: The Ediect of Mılan mMay be

fiction, but the tact tor whiıch the term stood remaıns untouched“ (Constantıne the Great
and the Christian Church London 11)

Castrıtius, Studien Maxıminus Daya, 1n Frankfurter Althistorische Studıen
(Kallmünz 78 Dıie NOOYOULWLOATO. und VOLOL; auf die Euseb hıer anspielt

(h (3 Da 12), S1N! Sa  S1'  er nıcht MIt dem VOLOG TEAÄEWTATOG identisch. ber selbst wenn

1es der Fall ware, ware der Vorwurt VO  3 Castrıtıus Euseb, se1 „1N der Terminologie
der die Christen betreftenden kaiserlichen Verfügungen nıcht sehr korrekt“ SCWESCH, wohl
och her aut die NOOYOALLATO und VOLOL als aut den VOWOGC TEAÄEWTATOG anzuwenden
vgl auch 33) Es erscheıint mM1r nıcht möglıch, ine These hauptsächlich auf einen Wechse]l
1n der Terminologıe aufzubauen.
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Zunächst ZUrr Vorgeschichte jenes (zesetzes. Am 30. April 211 WAar das

Toleranzedikt des Galerius, das jener L Z 1n Serdica erlassen hatte,
1n Nıkomedien Ööftentlich angeschlagen worden. Darın hatte der Kaiser,
Wenn auch miıt innerem Wıderstreben, den Mißerfolg der diokletianischen
Christenverfolgung eingestanden und die Christen eıner religi0 licıta CL -

klärt ut denuo Ssınt christianı et conventicula Componan ita ut qu1id
CONLra dıscıpliınam (4) Dieses Reichsgesetz, das der Nachfolger D10-
kletians als oberster Augustus auch 1mM Namen VO  S Licınıus un Konstantın
erlassen hatte beide erscheinen in der Präambel des VO Euseb überlieferten
Textes gab jedoch den heidnischen Provinzstatthaltern zugleich eıne AaUuS$S-

reichende Handhabe, die Anhänger der Religion mancherlei Schikanen
211  en Sie konnten sıch VOTr allem auf den Zusatz stützen, die'‘Chrıisten
hätten sıch och ach der discıplina publica richten (4) enn W Aas

der öftentlichen Ordnung verstehen Wafr, das konnten nıcht die letzteren
bestimmen. In der rage des öfftentlichen und privaten Besitzes der Christen
stellt das (Gesetz detaillierte Ausführungsbestimmungen 1in Aussicht, welche

einem spateren Zeitpunkt brieflich den praesides imper11 1er iudices
ZENANNL gegeben würden: Der aliam epistulam iudicıbus significaturı
UumMMuUus, quıd ebeant observare S Von den beiden Mitunterzeichnern W ar

für Konstantın das Edıikt eintachsten durchzuführen. Schon se1n Vater
Konstantıus hatte sıch 1ın seinen Ländern VO  - den Verfolgungen der hr1-
sten weitgehend ferngehalten un selbst hatte schon als Jünglıng

Der ext des Edikts 1St überliefert bei Laktanz MOrTrTt PCerS. und be1ı Euseb
L 1 E 82 Dıe Priambel be1 Euseb nthält die Namen VO  e} Galerius, Konstantın

und Licınius auch der Name des Maxıminus Daya stand wohl ursprünglich dabei,; ber
Euseb äßt iıhn WCS) da dieser 313 der damnatıo memor1a4e verfiel). Das Edikt hatte Galerius
1n Serdica aut dem Sterbelager erlassen der Kaıser starb hier Maı; nach Laktanz
wurde April 1n Nikomedien öftentlich angeschlagen (9D Hoc edictum PrO-
poniıtur Nicomedıiıae pridıe Kalendas Maıas 1DSO octıes Maxımino ıterum consulıbus).
Zur Chronologıe bes Seeck, Regesten der Kaiser und Papste für die re 2311 bıs 476

Chr (Stuttgart 1964 ru| 53 und 159 Zur Interpretation des Edikts immer noch
Knipling, The edict of Galerius, 1n : Rev Belg. de Phil A’Hıst. (1922) 693

Q Lact IMOTT. PEeIS. KD Nam Constantıus, dissentire ma1ı0rum praeceptis videre-
LUr, conventicula ıd est parıetes, quı restitul a  9 diru1 aSSUS SST: de;
templum, quod eSst 1n hominıbus, incolume Servavıt. Da{iß Laktanz hier dıe Wahrheit Sagt,
beweist eine Urkunde Aaus dem afrıkanıschen Kirchenstreit die Donatısten Kon-
stantın gallische Rıchter bitten, da Konstantıus dort die Chrisen nıcht verfolgt habe
(Rogamus CS, Constantıne optiıme imperator, quon1am de SCHNECIC 1UStO CS, CU1USs inter
CetierOos PerSeCutOres persecutionem NO exercuıt ... Optatus de schism. Don
. Soden, rkunden ZUX Entstehungsgeschichte des Donatısmus |Bonn 13) Der
Kaıser kommt spater wiederholt auf dıe Miılde seınes Vaters dıe Christen sprechen
(Z 1m Lehrbrief die Orientalen 2974 WOVOG D NATNO o  n NUEQOTNTOG 36  EOYO
LETEXELOLGETO, WETO VaULAOTNG EUAAPELOLG e NOÜOALG TALG SOAUTOU NOdEEOL TOV OWTNOCO
ÜEeOVv EINLKOAÄOUMEVOG) (Euseb 49)
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Hofte Diokletians 1ın Nikomedien die Wırkungslosigkeit der scharfen esetze
erkannt. Wohl schon damals dürfte VO  3 Bewunderung gegenüber dem
starken Gott der Verfolgten ergriften worden se1n. Dazu kam, dafß 1ın der
Familie des Konstantıus VO Anbegınn „eıne christliche Luft wehte“ (Lietz-
Man Y Bereıts 1m Jahre 310 wırd Aaus Münzpräagungen und Aaus Angaben
der Panegyriker erkennbar, da{i der Junge Herrscher innerlich eınem Mono-
theismus zuneıgte, W 1e ıh auch das Christentum vertrat 11 Wenn WIr also
VO  $ Ausführungsbestimmungen auf seıten Konstantıns nıchts vernehmen,
lıegt der Grund sicherlich darin, da{ß S1e unnötig 9 weıl CS 1n seinem
Reichsteil keine Verfolgungsmaßnahmen vab Das Edıikt legalisierte ediglich
eiınen Zustand, der 1er schon vorher bestanden hatte. uch Licınius scheint
weıter nıchts NnternomMMeEr haben Er wußte, da{ß weıtere Angrifte autf
die christliche Religion seiınen polıtıschen Interessen LLUTr schädlich se1n mu{fs-
tecNn; doch wollte ber eiıne blofße Tolerierung des ıhm innerlich remden
Bekenntnisses nıcht hinausgehen. AELS o1bt Anzeıichen dafür; daß dem
Sonnenkult nahestand, aber Wr keine relıg1öse Natur, un fiel 6S ıhm
nıcht schwer, das Christentum gewähren lassen, WEeNnN die Politik CS VeLr-

Jangte.“ 12

10 Zur Familie des Konstantıius und ZUr!r Jugend Konstantıins Hot 1n Nikomedien
hier beklagte bitter das Vergießen römiıschen Blutes und die Flucht römischer Christen
den Barbaren (Euseb V { 1 53) vgl Lietzmann, Der Glaube Konstantıns des Großen,
in Siıtz.ber. der Preuß Ak Wıss., phil.-hist (LOBI) 294 und Vogt, Heiden und
Christen 1n der Familie Constantıns des Großen, 11 Eranıon, Festschrift für Hommel
(Tübingen 149 Da{iß bereits se1in Vater „mit wunderbarer Frömmigkeit den Retter-
SOLLt angerufen habe“, 1st gewi1ß übertrieben, doch spricht der christliche Name Anastasıa,
den Konstantıus einer seiner Töchter zab, tür seine Aufgeschlossenheit die CuHe

Religion. Er Wr kein eifriger Heıde und stand dem vulgären Polytheismus tern. „Oftenbar
hatte eınen Gottesbegriff, der dem Gottsuchen der Philosophen, der Idee eiınes SUTMNILNUS

deus, nahekam“ (sO Vogt, Onstantın der Große und seın Jahrhundert München “1960] 142)
11 Dıies WIr: VOT allem A2US der bekannten Vısıon des Sol Invıctus deutlich, aer nach

dem Zeugnis des Panegyrikers VO  3 310 dem Kaiıser beim Besuch eines gallıschen Tempels
mıiıt den Zügen des Apollo ENTISCHENTFAL und ıh: als künftigen Weltenherrscher begrüßte
(Pan. VII 2 Galletier 11 p. /2 Vıdıstı 1ın ıllıus specıe recognOVIstL, CUu1l1 tOt1USs
mundı deberi carmına diıyına cecınerunt). Sal der OttTt des eigenen Vaters,
nımmt U: die yleiche beherrschende Stellung beim Sohn eın  C (Castrıtius). Zu den Sol-
Invıctus-Münzen se1t 310 vgl bes Gebhardt und Kraft, Dıe Fundmünzen der rOom1-
schen Zeıt 1n Deutschland 111 (FMRD) (Berlin: Nr. 212-213, 231—-279, 579—-649,

7— 748
12 SO Vogt, Constantın der Große 184 Liciınius zeıgt auch wen1ig sympathische

Züge (Stein 145 Der Jutige Würger Licinius 1St die menschlich abstoßendste Er-
scheinung seiner Zeıt, der Grausamkeit und der tyrannıschen Willkür, mıt der
schalten pflegte, gesellte sıch eın unverhohlener Ha{iß die höhere Bildung und deren
Träger) Zu seiınem recht oberflächlichen Heidentum vgl schon Seeck, Der Untergang der
antıken Welrt (Darmstadt 1966 Nachdruck) 152 und neuerdings Feld, Der Kaıser
Licınius, D  < Saarbrücken 1960 S3 Unglaubwürdig bleibt der Versuch Gregoires,
Licinius Z geistigen Urheber des Galeriusedikts und des SOß. Mailänder Edikts
machen ıh „champion de 1a relıg10n nouvelle“, da aut die östliche Reichs-
hälfte abgesehen habe und die zahlreichen Christen dort habe gewınnen wollen (Les perse-
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Anders verhielt sıch Maxımıiınus Daya, der Herrscher der östlichen Pro-
vınzen, ın dessen Herrschaftsbereich CN ZW ar die meısten un die gyrößten
Christengemeinden gab, aber andererseıts auch viele heidnische Städte, die
A4aUS wirtschaftlichen Gründen den christlichen ult VO  3 iıhren Mauern eıter-
süchtig ternzuhalten suchten. Weıl Maxıminus, der persönlich eın überzeugter
Heide War Euseb spricht VO seiner EXTONOG ÖELOLÖQLWOVLOA. dem
Druck ständig Beschwerden dieser tür ıh wichtigen Stidte stand un:
ZU andern ach dem 'Tod des Galerius selbst die Würde des Oberkaıisers
strebte unterdrückte das Toleranzedikt un begnügte sıch damıt, durch
eıne muüundlıche Anweısung seinen Gardeprätekten Sabinus die Verfolgung
einstellen lassen. Dieser teilte sodann den Text in einer lateinısch geschrie-
benen Epistel den Proviınzgouverneuren MITt Der Inhalt dieses Sabinus-
zırkulars unterscheidet sıch 1ın der Sache ıcht wesentlich VO  ; dem Reichs-
gESECTZ der übrigen Herrscher:; N spricht jedoch das eigene Ermessen der füh-
renden Beamten, die sıch mıt der Christenfrage beftassen hatten, stärker

un bringt die Abneigung den christlichen Starrsınn noch deutlicher
Z Ausdruck, als 1eS$s Galerius tatl4 Hält INa  $ sıch die Abneigung des
Herrschers diese „Widerspenstigen un abtrünnıgen Menschen“, die
AaUusSs jeder Zeıle spricht, VOT Augen, erscheint CS nıcht verwunderlich, dafß
dieser einıge Monate spater der Vertolgung wıeder treien Lauft 1e5 Mag da-
be1 auch die drängende Petitionswelle heidnischer Städte, welche ıhre
Tempeleinkünfte un: Wallfahrtsgelder dachten, eine bedeutende Rolle spie-
len, doch manche Formulierungen des TIyrusedikts die innere
Überzeugung Maxımıins ?°. Seine qcQhristenfeindlichen Mafßnahmen, die 1mM

cut10ons ans l’Empire Romaın [Brüssel U, Ö.) Diese Deutung zurückgewı1esen
un A VO Kraft, Das Silbermedaillon Constantıns des Großen mi1t dem Christusmono-

auf dem Helm, 1! Jahrb Num und Geldgesch /VI (1954/55) 161
13 Zu den politischen Auseinandersetzungen 7wischen dem östlichen Herrscher und Se1-

1E  - Rıvalen nach dem 'Tod des Galer1ius vgl jetzt Thomas, Maxımın Da1a’s polıcy
and the ediects otf toleratıon, 1n * Ant Class (1968) 172 (er verficht noch Gregoires
These, Licinius se1 der geistige Urheber des Galeriusedikts SCWCSCHI, die VO Maxımın
verfolgten Christen des Ostens gewınnen). Zu den wirtschaftlichen Hintergründen der
Christenfeindlichkeit 1n den Ööstlichen Stidten Tempel als Walltfahrtsstätten mı1t Festen und
Schauspielen, Kur- und Badebetrieb USW.) vgl Castrıtius

Der ext bei Euseb 1 (Starrsınn der Christen: TLVOV EVOTOOLG %CL
TOCKXUTATN BovAan (4) führende Beamte: YoCWaL TOLYOAOQOUV NOOG TOUG AOYLOTAG %CL TOUC
OTOCTNYOUG %CLL TOUC NOALNTOOLTOUG ... (6) Bezeichnend 1St, da{fß der Hınvweis aut die
alten esetze und die publica discıplina SOWI1e die persönliche Bıtte des Kaıisers, tür
se1ın ohl beten. Thomas spricht VO:' einer „partıal publication oft the edict of Sardica“

da Maxıminus VO der geplanten Verbindung 7zwıschen Konstantıns Schwester und
Licınıius erfahren habe Wenn diese Toleranzverfügung trotzdem erlassen habe, annn 1LUTr

deswegen, Licınius 1n falsche Sicherheit wıegen.
15 Euseb überliefert als Beispiel für „die übermütige Anmafßung dieses Gottesteindes“

seın Reskript aut eın Gesuch der Stadt Tyrus „Christenreinheit“ VO Sommer 12
(h fi, 3—14). Irotz er schwülstiger Rhetorik werden die Grundgedanken kenntlich.
Dıie Christen erscheıinen als unvernünftig, da sS1e sich mi1t leeren Worten begnügten, und
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November des Jahres 2101 ErNEeVLt beginnen, reichen VO  3 der Einschränkung
der Versammlungsfreiheit Verbot der Zusammenkünfte auf Friedhöfen
bıs einıgen Bluturteilen Damıt hatte siıch Maxımıinus 1n direkten Gegen-
Satz Konstantın un Licınıus gestellt; enn diese hielten weıterhıin der
Tolerierung des christlichen Bekenntnisses test.

18R
Dıie nächste gesetzgeberische Ma{fsnahme, VO der WIr hören, 1St jener

VOLOG TEÄEWTATOG, den ach den Worten des Euseb „Konstantın selbst un
MIt ıhm Kaiıser Licınıus“ nach dem Sıeg ber Maxentıus erlassen hatten. Da
eıine solche Mafßnahme VO Gregoire un anderen rundweg geleugnet wiırd,
soll zunächst MIt elıner Reihe VO  - Gründen die FExıstenz des (sesetzes ach-
gewlesen werden. DiIe rage, 1n welcher OoOrm dieses verkündet wurde, IMUuU
hıerbei och zurückgestellt werden.

Vorweg 1St 9 da{fß SS sıch in Wahrheit U1n eine gesetzgeberische
Inıtiatıve Konstantıns allein gehandelt hat un nıcht, w 1e INa  3 AaUuUs Euseb
schließen könnte, eiıne iın gleichem Maifte VO  - L1icınıus mıtentworfene un
mıtgetragene Entscheidung; enn Wunder un S1eg, die als Begründung für
das (Gesetz ZENANNT werden, treften 1n diesem Fall allein auf Konstantın
Es ISt weıterhın bekannt, da{ß der siegreiche Kaıiıser sıch bıs Ende Januar in
Rom aufhielt un miı1t Licınıus 1n jener Zeıt nıcht zusammengetroften 1St
1ne persönliche egenung un eine gemeınsame Absprache waren doch woh!
unbedingt nöt1ıg DSCWESCH, Wenn sıch Licınıius tatsächlich in gleicher Weıse
jenem VOUOG TEAÄEWTOTOG beteiligt hätte. Wenn 1U Euseb trotzdem VO  - dem
Wunder, das (SOFT ıhnen gewirkt habe, und VO  E3 dem S1eg, den SE über
Maxentı1ius hätten, spricht, ohl deswegen, weıl Konstantın SEe1-
En Mıtregenten iın die einleitende Formel SOWI1e 1ın die Begründung des (5@ei
seizes mıt einbezog. Eınige Satze der Liciniuserlasse VO  i} Nıkomedien und
Palästina sSOW1e das och besprechende Silbermedaillon VO  e} Ticınum WeTr-

den diese Annahme bestätigen.

gefährlıch, da durch ıhre WOQLO, der Zorn der (GOötter ber die Menschheit erregt werde. Der
Kaiıser aber, den sıch die Bittsteller als eın „Bollwerk der Gottesfurcht“ gewandt hatten,
wiıll dıe „verfluchte Torheit“ AUS ıhrer Niähe verbannen. Das wirtschaftliche Anlıegen kommt
SAl ıcht ZALT: Sprache. Wır hören VO  3 ahnnlıchen Petitionen der Stidte Antiochia
Z 19; Nıkomedien (h Aa und Arycanda 1n Lykien, 111all eın olches Gesuch
auf einer Bilingue fand aheres bei Castrıtius 49) Da Maxımın selbst der Urheber dieser
Bittschriftenkampagne SECWESCH se1n soll,; W1e Laktanz (36, un: Euseb Z
behaupten, 1St nıcht rweısbar.

16 Der agyptische Praetekt Aemilianus sprach gegenüber dem alexandrinischen Bischof
Dionysı1o0s eın Verbot für Versammlungen und Betreten der Friedhöte AUS (Euseb
Z in auch schon VL 14 10), bereits Nov 3141 erlıtt der Bischof Petros VO lex-
andrıen das Martyrıum (Euseb VII 3 ‘9 Dı dazu Kettler, 1n X1X, 11938 ] 9

Jan , 0 starb 1n Niıkomedien der Presbyter Lukian als Martyrer (Euseb 6, 3:
zı Kraft, Lucıan, ın RGG 51960] 4653 f
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Neben Euseb jefert auch der Christ Laktanz eınen ZWAar nıcht sofort C1I-

kennbaren, aber durch seıne Formulierung un seınen Inhalt recht deutlichen
Beweıs für das Gesetz. Er erzählt zunächst VO der geglückten Flucht des
Jungen Konstantın ach Briıtannıen un VO  s der Übertragung der Kaıiıser-
würde durch den Vater un die Soldaten un tährt annn tort Suscepto
ımper10 Constantinus Augustus nıhıl prıus eg1it qQUam christ1anos cultu1
deo Su: reddere (mort pPCeIrSs 24, 9 Da diese Nachricht für die trühe Zeıt
Konstantıns völlig isoliert steht un da das Recht der Reichsgesetzgebung
damals noch allein dem Galerius zustand, 1St anzunehmen, dafß der 1n chrono-
logischen Angaben ıcht immer zuverlässıge Laktanz l1er eıne spatere Ma{s-
nahme des alsers vordatiert, seinen Lieblingshelden 1n einem noch
günstıgeren Licht erscheinen lassen 17 Er LUL damıt nıchts anderes als das,
W as Konstantın 1n spateren Jahren selbst ımmer wıeder versucht, WeNN C
VO  3 der Begünstigung der Christen in seınem un se1nes Vaters Reichsteil
VO  3 Antang spricht. Di1e Annahme eiıner Vordatierung wiırd durch eıne
Stelle Aaus den 1vınae Institutiones erhärtet, Laktanz noch allgemeiner
autf dieses Ereıigni1s sprechen kommt: Nam C 1eSs Tle felicıissımus orbı

inluxiısset, UJUO eus SUTMNINUS ad beatum imper11 culmen evexıt,
salutarem unıversıs et optabilem princıpatum praeclaro 1IN1t10 auspıcatus CI
CUM CM C152 sublatamque 1ust1t1am reducens taeterrımum alıorum facınus
expıastı I 13)) In beiden Stellen 1ISt, W 1€e WIr glauben möchten, auf den
VOWOG TEAÄEWTATOG VO  3 1A12 angespielt. Schon die Hinzufügung des Augustus-
titels der ersten Stelle verweıst auf dieses Jahr, och deutlicher aber redet
der 7zweıte Beleg: Jener glücklichste Tag für den Erdkreis“ wurde VO  —$ den
Christen w.1€e auch spater VO Kaıiıser selbst immer mMiı1t der Niederlage des
Maxentıus zusammengebracht 15 Von eiıner „Erhebung ZUur Spıtze des Re1-
ches“ un: VO  3 eıner „heilbringenden un erwünschten Herrschaft für alle“

Au Moreayu 247% 1St von einer Vordatierung durch Lara überzeugt,
gyeht ber sıcher vıel weıt, WeNn einzelne Ma{inahmen des a1lsers „ VEIS les annees
3483020° enkt, l’epoque Ou ENLOUraSE de l’empereur etait fortement christianıse O4
celu1-c1ı aftectait de plus plus l’attitude de champion de la religion. Moreau spielt ber
selbst MmMIiIt dem Gedanken, ob hier ıcht „UI1C certaıne mesure“ Konstantıns nach seinem
S51e2 ber Maxentius vorlıege, ylaubt iıhn ber deswegen ablehnen mussen, weiıl 1n den
frühen Urkunden des Donatıiıstenstreits VO eiınem solchen Geset7z nıcht die ede sel. Da
dies keın Gegenargument iSt, darüber wırd noch sprechen sein Kraft, Kaıiıser Kon-
stantıns relig1öse Entwicklung (Tübingen 9 meınt, dafß Konstantın gleich nach seinem
Regierungsantrıitt 1mM Jahre 3106 die VO:  3 seınem Vater eingestellte Kultfreiheit wıederher-
gestellt habe, raumt ber zugleich e1n, da{ß Konstantın als Gesetzgeber erst tünt Jahre spater
ZUguNsSteEN der Christen hervorgetreten se1 und da{(ß auch keıiıne törmliche Ungültigkeits-
erklärung gegeben habe (S) Man fragt sıch hierbei,; welcher Art das (Geset7z überhaupt

1St.
18 Von den zeitgenössischen Quellen genugt der Hınweis aut Euseb, der 1n der Vıta

Constantını m1t überschwenglichen Worten das für dıe Chrısten denkwürdige Ere1ign1s
ıldert 358 %; z. B » AOOUEV T XVOLO, Q  VvVÖöOEwT YOQ ÖEVOEAOTAL, Innn %CL
ÜVOaßaTtNV EQQLWEV ELG VOAOQOOON, DonVOc %CL OXENAOTNG EVEVETO LOL ELG OWTNQLOV.“ Ka
„ULC ÖWOLOG OOL EV VEOLG, XUOLE, C ÖWOLOG OOL; ÖE00EAOLEVOG E V Ü YLOLG ÜVAaVLAOTOG SV
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annn In  e} keinesfalls 1mM Jahre 306 sprechen. Der deutlichste 1nwe1ls auf
den S1eg der Milvischen Brücke lıegt ohl 1n der „Zurückführung der
völlig vernichteten Gerechtigkeit“; enn der Feldzug stand der e1it-
iıdee des Kampftes eınen tyrannıschen Usurpator Zu einem Christen-
verfolger wurde Maxentius erst durch die spatere christliche Legende. Auft
das (zseset7z paft schließlich Ww1e auf eın anderes der Satz, den
Laktan-z dem ersten Zeugn1s anfügt: Haec fuit prıima e1us sanctıo AaANCct2Ee
relig10n1s restitutae. Jetzt hatte Konstantın tatsächlich erstmals AaUS eigenem
Antrieb eıne Verfügung ZUgUNSteEN der Christen erlassen.

Konstantın hatte 1n jener denkwürdigen Schlacht Maxentius die
Hıiıltfe des Christengottes angefleht un S1e auch iın siıchtbarer Weıse ertahren.
Bereıts 1ın eiınem Schreiben an den Prokonsul Anullinus in Afrika, das noch
1n die Zeıt VOTr der Zusammenkunft mMiıt Licınıus 1n Maiıland tällt, 1St die
ede davon, da{fß die Miıßachtung der Religion, 1n der die höchste Ehrturcht
VOTr der heiligsten himmlischen Macht gehegt wird, für den Staat zroße ( ze-
tahren hervorgerufen, ıhre vesetzlıche Wiederherstellung un Pflege dagegen
dem römischen Namen zröfßtes Glück gebracht hätten. Darunter annn ach
Örrıes schwerlich anderes verstanden werden als „der Siegeszug Kon-
stantıns bıs Z AF Mulvischen Brücke“20 Da also der Kaıiıser ach der Schlacht
VOoNn der orofßen Macht des Christengottes überzeugt WAalL, mu{fte sıch VOT
allem durch die freie und rechte Pflege des Kultes dankbar erweısen: enn
TT dadurch glaubte sıch W 1€e ımmer wıieder betont die Macht des
Christengottes weıterhın sıchern können. Er konnte nıcht be] dem
ÖOEAQLG, TOLOV TEOATA.“. Schon csehr früh taucht der Vergleich 7zwiıischen dem 1mM Tiber
ertrunkenen Christenverfolger Maxentıus un: dem 1m Roten Meer versunkenen Pharao aut
(Moreau 440 N Von den Späteren se1 der spanische Dichter Prudentius angeführt,
der den Kaıiıser Theodosius einführt, W 1e 1n einer gyroßen ede die letzten Heiden Roms,
darunter den berühmten Redner Symmachus, ZUur Bekehrung mahnt. Seine wichtigsten
Exempla siınd Konstantın und dessen Sieg der Miılvischen Brücke, der tür das eıch
den Wendepunkt ebracht habe Testis christicolae ducis adventantiıs ad urbem Mulvius,
EXCCDLUM Tiberina 1n Stagna praecıpıtans, Uuanam victrıc1a vıderit 1INa
malestate reg1, quod sıgnum dextera vindex praetulerit, quali radiarınt pila
(contr. 5Symm. I 481 Dazu Buchheit, Christliche Romıideologie 1ım Laurentiushymnus
des Prudentius, 1 Das frühe Christentum 1m Römischen Staat, hrsg. VO  - Klein (Darm-
stadt 455 Zur bildenden Kunst vgl Becker, Protest den Kaiserkult und
Verherrlichung des S1eges Pons Milvius 1n der altchristlichen Kunst, 1n : Konstantın der
Grofße und seine Zeıt, 1N : Röm. Quartalschr., Suppl 1913 155

19 Es genugt, hier aut die Inschrift Bogen Konstantıns hinzuweisen, der Senat
ihm bestätigt, dafß IusSELSs AyMLS den Staat Aaus den Händen des Iyrannen befreit habe
(GIL VI

2() S0 Dörrıes, Das Selbstzeugnis Kaıser Konstantıins (Göttingen Es han-
delt sıch das Schreiben Konstantıns den Prokonsul Anullinus der Provınz Afrıka,
das die Jahreswende 312/13 abgeschickt wurde und dıie Befreiung der katholischen
Kleriker VO  3 Ööftentlichen Dienstleistungen aussprach (Euseb / Soden 2
Örrıes will AUS dieser Urkunde „die Eıinrichtung eines solchen Kultes 1n seiner (nam-
lıch Konstantıns) eigenen Nähe, etw2 durch Hosıius“ herauslesen. Es x1bt eine Vıelzahl VO
Urkunden, iın welchen der Kaıser das Jahr 3177 diesem Aspekt sıeht.
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Galeriusedikt stehen bleiben, das mMIt der Besitznahme der eroberten Länder
automatisch 1n raft W AT 2 Er mulfßte eın (eset7z verkünden, das
ber die Ausführungsbestimmungen eınes LLUL widerwillig zugestandenen
Duldungserlasses hinausging un: den Christen vollkommene un unbe-
grenzte Religionsfreiheit gab Dıie Restitution des persönlichen un: kirch-
lichen Eıgentums wollte ıhnen nıcht mehr vorenthalten. Dıiıe Voraus-
SETZUNG, einen solchen VOMOG TEAÄEWTATOC verkünden, erschaftte sıch Kon-
stantın VO römischen Senat, der ıhm nach den Worten des Laktanz vıirtutıs
ogratıa den Augustusnamen 7zuerkannte ” Damıt 1St bereıts eın wichtiger
politischer Grund angerührt, der tür eın umfassendes (jeset7z spricht. Die
schon immer zahlreiche Christengemeinde in Rom un die ständig wach-
sende Zahl der Christen ın Afrıka waren mMIıt eıner blofßen Reedition e1nes
£rüheren Ediktes der MIt unvollständiıgen Einzelmafßnahmen nıcht
rieden SCWCSCI), enn schon Maxentıus hatte die Christen 1n seinem Reichs-
teıl 1n einer Weıse begünstigt, die ber das Galeriusedikt weIt hinausg1ing.
Es 1St bekannt, da{ß durch eın Reskript L Miltiades, den Bischoft Von

KOom, dieser Gemeinde ıhre eingezogenen Kirchengüter un: Grundstücke
rückerstattet hat In Elvira, einer spanischen Stadt, konnte während seiner
Regierungszeıt eın VO  =) vielen Bischöten besuchtes Landeskonzıil in aller re1-
eıt uch iın Afrıka W ar 65 den Christen geStattet, 1n aller uhe ıhre
Gottesdienste tejern, während gleichzeitig 1m Osten och die Verfolgung
wutete. Selbst 1m persönlıchen Verkehr miıt einzelnen 1enern der Kiırche
zeıgte sıch Maxentıus loyal, lebten doch auch in seiner persönliıchen Um-
yebung einzelne Anhänger des Glaubens 24 Selbst WEeNnN INa  - sıch VOT

So Vogt, Constantın der Große 169 und A ÖN Schoenebeck meınt, da{ß be-
reıts Maxentı1us dieses Edikt 1n seinen Ländern verkündet habe, hne allerdings einen
Beleg dafür erbringen können (Beiträge Z Religionspolitik des Maxentı1us und Con-
stantın, 1! Klio, Beiheft [1939] 43}

Lact. MOTFT. PCIS 4 9 1:l Senatus Constantıno virtutıis gratia prımı nOm1n1s titulum
decrevit, quCH <ıbı Maxıminus vindicabat. Dazu Moreau AL A, 444 Le droit de faire
inscrıre SO  3 110 CUuX des Aautres CINPDEICUIS Get honneur s’ajoutalt le droit de
legiferer de 1NOININCT les consuls.

Über die Größe der römischen Christengemeinde annn INa sıch eine ungefähre
Vorstellung machen, WEeN INa  _ A4US einem Briet des römischen Bischofs Cornelıius erfährt,
dafß schon ZUT eıt des Decıus (1im re 2549 1n Rom ungefähr 30 0OO Anhänger der

Religion lebten Dıe Zahl der Kleriker betrug damals 154 Personen (Euseb VI
43, I1 Dazu A. v. Harnack, Mıssıon und Ausbreitung des Christentums 1n den ersten

dreı Jahrhunderten L1 (Leipzig * 806, und jetzt Gülzow, Christentum und Sklave-
rel 1ın den ersten TE Jahrhunderten (Bonn 147 Krafi schätzt die Zahl der hri-
sSten 1n Rom aut „ELtWA O0OÖ Seelen“, 1n : Eusebius i Caesarea, Kirchengeschichte
314 76) Dıie diokletianische Verfolgung scheıint 1n Rom wenıger Opter gefordert
haben die Stadt unterstand dem gemäfßigten Maxımıan als 1n den östlichen Stidten.
Vgl Stade, Der Politiker Diokletian und dıe letzte oyrofße Christenverfolgung, Diss
Franktfurt 19726 183

Über die Rückgabe der Kirchengüter vgl Augustın TeV. coll Don 34
recıperent QUAaC LteMPOTrEC persecution1s ablata emMOOratu: imperator Christianıs 1usserat
re Das Material .10 Religionspolitik des Maxentıius gesammelt VO E. Groag im?
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Augen hält, daß persönlıch VO  $ der fides catholica nıcht angerührt Wr

befragte VOrFr dem Entscheidungskampf die haruspices un: die sıbyllini-schen Bücher un daß seine Rücksicht auf die Kırche politischen Gründen
zuzuschreiben 1St, mu{fßste Konstantın eın „vollständiges un: umtassendes
Gesetz“ erlassen, talls auch VO  } den Christen als liberator urbis gefeiertwerden wollte. FEın Aufschub bıs einer persönlichen Zusammenkunft mı1t
seinem westlichen Miıtkaiser dürfte ıhm ohl nıcht möglıch ZSCWESCH se1n.

uch Konstantıins Verhalten Maxımıiınus ze1gt, daß eiıne derartigegesetzgeberische Inıtıiatıve tatsächlich och 1ın den etzten onaten des Jahres
Al2 erfolgt 1St Neben den eingangs zıtierten Sitzen des Euseb äßt eıne
kurze Notız be] Laktanz erkennen, daf( das 7zweıte Schreiben Sabinus,
womıt Maxıminus die erneute Verfolgung abbrach INan N den
Sabinusbrief iın unmıiıttelbarem Zusammenhang MIt jenem Gesetz Kon-
stantıns steht. uch Laktanz bestätigt, da{lß der östliche Herrscher, der durch
die un  efe Koalition seiner beiden Mitkaiser überrascht un isoliert
WAafr, VO  - Konstantın eıne briefliche Nachricht erhielt, die ıh sehr
schreckte. Jene lıtterae Constantını können nıchts anderes se1n als das hri-
StengeSsetZ, W 1e€e INa  e) 1ın der Forschung auch allgemein annımmt. Sıe
ach dem Zeugn1s des Euseb miıt dem 1nwe1ls Konstantıns verbunden, WwW1€e
wunderbar der Christengott ıhm geholfen habe, un: s1e enthielten zugleich
die Forderung Maxımın, mOöge die etzten Verfolgungen 1m Reich end-
gültig einstellen a TIrotz selines Zornes ber die Anmafßßung Konstantıns, der
sıch die Stellung des Eersten Herrschers 1m Reich hatte zuerkennen lassen,
blieb diesem nıchts anderes übrıig, als jener Aufforderung des westlichen

ELV 24472 (s. v. Maxentius) und VO: Schoenebeck a\la © Letzterer geht
jedoch weıt, Wenn meınt, Maxentius habe „1M 1enste der inneren Befriedung der
Kirche“ die staatlichen Machtmittel eingesetzt un die Absıcht gehegt, „dıe christliche
Kırche 1n den soz1alen Autfbau des Staates einzubeziehen“ (21 E Immerhin hat WEe1
römische Bischöte verbannt und 1n Atfrıka Anschuldigungen christlicher Kleriker ertahren
mussen. Ausgewogen 1m Urteıil Vogt, die Bedeutung des Jahres 5172 für die Religions-
politık Konstantıns, 1n ZKG 61 (1942) 178

Über den Aberglauben des Maxentıius VOrTr der Schlacht (Befragung der haruspicesun!: der sıbyllinischen Bücher) berichten Laktanz mM 44, und allgemeiner Euseh
D Schon Tag VO hatte sSOmMN11s terribilibus agıtatus nOcturnıs pulsusultriciıbus mMit seıner Famililie den Kaiserpalast verlassen (Pan 16, Galletier I1 B7

Da Laktanz sıch 1n Andeutungen ber eine konstantinische Parte1 1n Rom ergeht, welche
den Orakelspruch 1n die Welt sSEetztite Constantinum Vv1incı 100 9 lıegt dıe Ver-
Mutung nahe, da{ß Konstantın den Christen 1n der Stadt bereits Verbindung auf-
Shatte.

26 Lact.mort. persi 37,; Haec lle moliens (gemeınt 1St Maxımın mi1t seinen Ver-
folgungen) Constantını lıtteris deterretur. Dazu Moreayu 405 Ces „lettres de Cons-
tantın“ SONLT ONC identiques la „101s tres parfante“ etablie Par Constantın Lıicınius
apres la victoıire du Pont Milvius envoyee Maxımin, Vgl auch TIhomas 182
his law of Constantıne W a4s SCNLT Maxımın accompanıed by 11CWS ot the defeat of
Maxentıius and the Capture of the CIty-. Über die zeıtliche Festlegung des Brietes
Nov. 312 Castrıtius A,
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Herrschers ın der Sache nachzugeben; enn das mächtige Bündnis seıner
Rivalen Wıh a7ıı Aus der Tatsache, dafß Maxımiınus sehr „erschreckt“
W ar un mıt Konstantın sofort gleichzog die e Verfügung Sabinus
gyehört 1n die Monate November/Dezember 3172 yeht hervor, da Kon-
stantın jenes (Gesetz tatsächlich als eın tür das Reich oültiges Edikt
erlassen hat Be1 eınem Reskript oder einem blofßen Zirkular hätte eın
solches Ansınnen nıemals stellen können. Wenn Euseb VO  — VOLWOG spricht, hat

vew1ßß das Rıchtige getroften. Maxımıinus übernahm jedoch ebensowenig
W 1e€e eın Jahr vorher eım Galeriusedikt den SCNAUCH Wortlaut des ıhm
gyesandten Gesetzes, sondern schickte erneut ein bloßes Reskript Sabıinus
mıt dem Befehl, moOge selnerselts durch eın ÖLATOYUO. diese Verfügung allen
Untertanen ZUr Kenntnis bringen 2 Jemner Sabinusbrief spricht 1m Gegensatz

dem VOTANSCHANSCHEN Zirkular nıcht allein eiıne weitergehende Duldung
des Bekenntnisses AauUS, sondern stellt zugleıch einen Rechtfertigungs-
versuch des alsers für se1ne Politik dar „Das Schreiben macht den Eın-
druck, als se1 65 ZU Mitlesen durch Konstantın bestimmt“ (Dörrıies). DDer
Herrscher schiebt seine bisherigen einschränkenden Maßßnahmen den Ge-
suchen heidnischer Stidte un macht für die christenteindlichen Ausschrei-
tungen die schwer bändigenden Veteranen verantwortlıich. Noch stärker
als früher tLreten jedoch 1n dem SaNzZCh Schreiben der ımmer noch vorhandene
Widerwille des alsers ein solches (esetz un zugleich die ETZWUNSCHE
Nachgiebigkeit hervor. Zu erklären 1St 1€eSs allein dadurch, da{flß auf ıh eın
starker Druck ausgeübt wurde. Wenn den Christen die freie Religions-
ausübung, aber 1U als Einzelpersonen, gewährte un: weıterhin auch keine
Anordnungen ber das Versammlungsrecht, über den Bau VO  $ Kirchen un:
besonders ber die Rückgabe persönlichen un kirchlichen E1ıgentums vab,
blieb iımmer och weıt hinter dem VOLLOG TEAÄEWTATOG Konstantıns zurück.
Festzuhalten bleibt jedenfalls, da{fß „der heidnische Tyrann und gottlose
Mensc Euseb) jenen Brief Sabinus iıcht geschrieben hätte, wWenn nıcht
durch eıne 1e] weitergehende Verfügung Konstantıns Ara CZWUNSCH WOT-

den ware Wır möchten xy]lauben, da{fi AaUus diesen politischen Vorgangen die
Exı1ıstenz jenes vollkommenen (jesetzes eindeutig nachgewiesen werden ann.
Nıcht zuletzt, Ur ein solches erlassen und überall durchetzen kön-
NCN, hatte Konstantın sogleich die Stelle des ersten Augustus ANSCHOMMECN.

Der 'Text steht be1 Fuseb %a 1—9 Wenn Euseb 1er betont, Maxıminus habe
TW NAOEAVOVTL EVLOUTO 1n einem Briet die Statthalter seiner Provınzen relig1öse Tole-
ranz geboten (er meınt damıt das Sabinuszirkular VÖO' 311 mu{l dieser Briet noch 317
geschrieben se1nN, Iso gleich nach dem Empfang der lıtterae Constantını.

S Wenn Euseb 1mM Anschlufß den exXt des Brietfes berichtet, n1ıemand habe der
Toleranz V  ‚y zeıgt sıch auch darın der Zwang, dem der Herrscher

stand (UrNO TNG Ü VAYANS EXBEBLAOLEVOG). „Der Erlaß verrat dıie außere und innere
Unsicherheit des durch die Koalıtıon 1m Westen bedrohten alisers“ (Dörrıes, Selbst-
ZEeUgNIS 235 Castrıtius spricht VO:  3 einer „CIZWUNSCHCH Reaktion des Christenverfolgers
Maxımıinus“ (a 7/8) Nach Thomas Wr der VOLOG TEAEMTATOG eindeutig Mazxı1t1-
m1n gerichtet (a. 182)
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Weıtere Beweiıise tür das tatsächliche Bestehen uUuNnseres Gesetzes, die
gleich über seinen Inhalt AUSSagenN, lassen sıch Aaus einer och nıcht SC-Eusebiusstelle un: Aaus einıgen Verfügungen Konstantıns die afrı-
kanische Kırche heraushinden. Euseb erzählt 1n der Vıta Constantın1, daß
unmıittelbar ach der Besiegung des Maxentıius, das heißt noch 1ın der Zeıt
VOr dem Mailänder Gespräch, eın DOOLÄLXOV YOQUUO verbreitet worden sel,
1ın welchem den iıhres Vermögens Beraubten ıhre Güter zurückgegeben un:
den Verbannten die Rückkehr ın die Heımat erlaubt wurde 29 uch WE
diese Angabe des Zusammenhangs, 1n dem S1e steht, mıt Vorsicht auf-
ZCNOMMEN werden muMßß, dürfte letztlich MIt jenem „Schreiben“ nıchts
anderes gemeınt seın als der VOMOG TEÄEWTATOG. Er SINg bereits 1ın diesem ersten
Punkt Rückgabe auch des Privatvermögens ber die spateren Licınius-
erlasse hinaus. Es ISt undenkbar, daß eine solche einschneidende Ma{fßnahme
ohne gesetzliche Grundlage getrofften wurde. uch einıge frühe Urkunden
Aus dem Streit 1n der atrıkanıschen Kırche lassen erkennen, da{ß Konstantın
bereits VOT dem Frühjahr 313 nıcht NUu eıne bloße Duldung des Jau-
bens, sondern eiıne einse1lt1ige Förderung der katholischen Kirche 1im Augehatte. Wiährend der Inhalt der ersten Urkunde Rückgabe des Kirchen-
besitzes, nıcht des privaten Eıgentums och auf der gleichen Linie lıegt w 1e
die Mailänder Abmachungen, annn INan 1es Von den finanziıellen Zuwen-
dungen „bestimmte Diener des katholischen Kultes“ un: VON der recht-
lichen Gleichstellung der christlichen Kleriker miıt bevorzugten heidnischen
Priestern nıcht mehr SdsCH. Die Begründung, welche der Kaıiıser iın den oku-
mentfen für diese Ma{ißSnahme 1bt, verräat deutlich, dafß sıch dahinter eine PeCr-sönliche Entscheidung für die gesetzmälsıge Gottesverehrung verbirgt. Wenn

on der Ausübung des rechten Gottesdienstes und on der Eıinigkeit 1n der
rechten Gottesverehrung das lück des römischen Namens abhängig macht,

veht das weIlt ber eıne bloße Tolerierung des Bekenntnisses hın-
AaUus 50 Es 1St anzunehmen, daß davon manches 1n jenem Gesetz gyestanden

0 Euseb \a 41 “"HrA0Uto dE %OL DOAOLAÄLXOV ANOVTAXOÜ YOCLWLWOL, TOLCG WEV TG
ÜUNADEELG ÜHPAONAYELOL TNV TOV OLXELOV ÜNÖAÄOQUVOLV ÖWQ0ULEVOV TOUG QÖLXOV EE0QL0VÜNOLELVOAVTOAG vn  n TAS OQOV ÜVAXKAÄOULEVOV EOTLAG, NAEVVEQOU ÖE %CL ÖEOWÖV NOVTOG
XLVÖUVOU %OL ÖEOUC TOUG r  v TNS TUVQAVVLXNG Z  _  WOWOTNTOC TOUTOLG UNOoßEPANLEVOUG. Örries
übersetzt BAoLAÄLXOV YOCUUO mıt „kaiserliches Edikt“ (Selbstzeugnis 230), während Pfättisch
den lassen Ausdruck „kaiserliches Schreiben“ wählt (Des Eusebius Pamphıli vıer Bücher
ber das Leben des alsers Konstantın, übersetzt VO  3 Pftättisch, iın BKV L1 909 33
Wenn Euseb VO'  3 der Verbreitung dieser Verfügung spricht un damıt wohl 1ne Ööftent-
ıche Proponijerung meınt, dürfte dies der gleichen Ungenauigkeıt zuzuschreiben se1ın W1e
der Hınvweıs aut die Rückkehr der Verbannten und der Befreiung der Gefangenen VO
ıhren Ketten (1im Reichsteil Konstantıns gab CS weder gefangene noch verbannte Christen).
Die Topık und der panegyrische Zweck der Vıta Constantın1 dürtfen dabe;i ebenfalls nıcht
außer acht gelassen werden. TIrotzdem sollte LLL  - diese Nachricht nıcht ganz beiseite
schieben.

Es andelt sıch die Urkunden \ Sod (Euseb b Sod
(Euseb A 6, 1—5) und Vg Sod UrLr. (Euseb fs k:2) Zur Begründung vgl schon
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hat; un 605 zeıgt sıch, da einıge dieser Punkte in die Mailänder Beschlüsse
Eıngang gefunden haben uch Ort herrscht der Gedanke VOlL, da{ß die
völlige Freigabe der relıg10 christiana un ıhre uneingeschränkte Förderung
die Sicherheit un das ylückliche Gedeihen des Reiches verbürgen. Örrıes
betont mıt Recht, da{ß der Gedanke naheliegt, als ruhe „das göttliche Wohl-
gefallen autf den Christen un: werde eintach durch deren Begünstigung 1U  >

auch für Kaıiıser un: Reich erwartet“. Zieht INa  e jedoch die bloßen Fakten
der lıtterae Licıinıu heran, erkennt INnan schnell, da{fß diese als Rechtsgrund-
lage für die ZQENANNTLEN Reskripte Konstantıns selbst annn nıcht 1n rage
kämen, WenNn s1e zeitlich VOL den letzteren lägen ö1l Schon Stein hat deutlich
gesehen, da{f(ß 1n jenen frühen Vertfügungen die afrıkanısche Kirche „dıe
Folgerungen Aaus eiınem Sanz Rechtszustande SCZOZCN werden“, und

meınte aut Grund dessen on einem Mailänder Edikt sprechen MUS-
SCIH 32 DDa aber eın solches se1It Zeıt iın der Forschung der Ver=-
gangenheıt angehört un: außerdem das zeıitliche Vorher jener Verfügungen
unangreifbar 1St, annn jener eCue Rechtszustand 1Ur autf em VOWOG TEAÄEMTOA-
LOC beruhen. hne jenen VOMOG waren diese ersten Urkunden rechtlich nıcht
erklärbar.

Di1ese unübersehbaren Argumente, welche für eın allgemeines Edikt
Zunsten des Glaubens un: seiner Anhänger sprechen, moögen 1er SC-
nugen. In einem etzten Abschnitt wırd noch eiıne Reihe allgemeiner Gründe
anzuführen se1n, welche ebenftalls eın solches Ergebnis ordern.

Die rage ach der Form, 1n der dieses (zesetzes bekanntgemacht wurde,
mMu mMI1t einem Blick auf das Verhalten des Licınıius beginnen; enn auch 1n
seinem Namen W ar ach dem Bericht des Euseb das Edikt Es
wurde bereıits erwähnt, da{ß eine persönlıche Absprache 7zwıschen den beiden
alsern CTE der Maiıländer Zusammenkunft ıcht stattgefunden hatte und
dafß schon deshalb Licınıus nıcht in gleicher Weıse daran beteiligt se1n konnte.

Alle diese Briefe sind VO Konstantın noch wiährend seines Romaufenthaltes
geschrieben worden (also VOLF der Mailänder Zusammenkunft mI1t Licinius). S1e sınd inter-
pretiert be1 Dörries, Selbstzeugnis ff., un! Krafl, Kaıser Konstantıns relıg1öse Ent-
wicklung Über die Glaubwürdigkeıit konstantinischer Urkunden bes 2AUS dem Dona-
tistenstreıit) bes Instinsky, Bischofsstuhl und Kaiserthron (München

äl Vogt „Von diesen Anordnungen her gesehen, erweıst sıch die Mailänder Ab-
machung als Kompromifß: tür Konstantın W ar Ss1e eın Mınımum, über das 1n seinen
afrıkanischen Ländern schon hinausgegangen Wafl, tür Licınıus eın Maxımum, das n1ıe
überschritten hat“ (Dıie Constantinische Frage; 1n ® Relazıon1 del Congresso Internaz10-
nale d; Scıenze Storiche, Volume VI | Fırenze 774) Auch VO'  ; der Begründung, daiß
die rechtmäfßige Pflege des Kultes die Wohltfahrt des Reiches gyarantıere, wırd 1n der Maı1ı-
länder Abmachung noch nıichts ZESAaAZT (vgl Grasmück, Coercıtıo. Staat und Kirche 1m
Donatistenstreıt |Bonn E

Y Stein, Geschichte des spätrömischen Reiches 141 Dagegen Caspar, Geschichte
des Papsttums (Tübingen 581 Zu dieser elIt Warlt die Chronologie der frühen
Briete Konstantıns (an Anullinus und bes Caecilianus) noch nıcht eklärt.
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uch die Tatsache, daß 6S sıch tatsächlich ein Edıkt MIt Reichsgeltunggehandelt haben mußß, wurde schon berührt: enn 1Ur 1St CS verstehen,da{fß Konstantın als erstier Augustus das Geset7z Maxımıinus Daya ber-
sandt hat MmMIt der Auflage, N veröftentlichen. Es 1St U  c 1ber anzunehmen,dafß Konstantın auch seinem zukünftigen Schwager Licınıius das (Gesetz
stellen 1eß un ıh ın gleicher Weıse aufforderte, dieses seiınen Untertanen

verkünden. Wenn WIr jedoch VOoN einer gesetzgeberischen Inıtıiatıve des
Licinius VOr dem Maılandtreften nıchts erfahren, ann das UT bedeuten,da{fß dem Ansınnen se1ines Jüngeren Mitkaisers nıcht nachgekommen 1St. Er
wollte jedoch selinen Verwandten nıcht völlig VOT den Kopf stofßen das
wıderriet ıhm auch se1ne politische un milıitärische Unterlegenheit; daher
verstand sıch einıgen Ausführungsbestimmungen ZU Galeriusedikt.
Auf S1e spielt ın seinen spateren Mandaten mehrmals an 93 Jene Ab-
lehnung dürfte Konstantın Z Vorsicht gyemahnt haben, Sse1n (Geset7z all-
gemein publizieren und SOmIt Licınıius SC dessen Willen schrıiftlich fest-
zulegen. Er wußflte zudem nıcht, W1e sıch dieser, der schon 1m Krıeg
Maxentıius abseits gyestanden hatte, Maxımıinus 1ın Zukunft stellen werde.
Es 1St bezeichnend, da{fß Konstantın für 313 den Ostherrscher un: nıcht
Liciınius als zweıten Konsul neben sıch vorgesehen hatte. Daraus ergibt sıch,
da{fß die Fronten des „politischen Verlöbnisses“ noch nıcht geklärt

Auch ber die Abgrenzung der Reıichsteile Wr das letzte Wort och
nıcht gyesprochen. Schliefßlich wırd dıe Inbesitznahme aller Länder des Ma-
xentlus durch Konstantın ebenfalls Z MiıfSstimmung des Licınıius beigetra-
SsCH haben 54 Aus all diesen Gründen mufite Konstantın ber die entsche1-

33 Daß Licınius, 1N dessen Namen Konstantın als GESET: Augustus das Edıikt erlassen
hatte, ach Erhalt der lıtterae Onstantın1ı ein1ge Ausführungsbestimmungen ZU Galerius-

seıine Proviınzstatthalter schickte, scheint mır aus Wwel tellen hervorzugehen, auf
dıe sıch dieser Herrscher 1ın seinen Erlassen VO':  3 313 ezieht. Lact. INOTL. PEerS. 4 9 CON-
dicıonıbus QuUuUaC prıus scr1pt1s ad otficıum LUUM datis D Christianorum nomıne conti-
nebantur. loca, ad QUAC convenıre CONSUCFANT, de quibus et1am datis ad officıum
LUuUUum lıtteris antehac forma fuerat comprehensa Darauf un auf die Reskripte
Konstantıns nach Afrıka dürften sich die NOOYOAULUOATO. und VOLLOL beziehen, VO denen Euseb
spricht Da 12) Da diese nıcht mIiIt dem VOLOG TEAÄEMTATOC identisch sınd, w1e
Castrıtius meınt, gyeht schon daraus hervor, dafß Euseb vV.C)  - „vielen und verschiedenartigen
Bedingungen“ spricht, die dem Galeriusedikt beigefügt SCWESCH seı1en, und daß S1e mi1it den
Maıiıländer Abmachungen aufgehoben worden selen (h d Z „Viele un! verschieden-
artıge Bedingungen“ hätte Euseh nıemals eın „vollständiges und umtassendes Gesetz“
DNDCNNEN können.

34 Dazu ausführlich Seeck, Untergang der antiken Welt 141, der VO  ; „heftigen Aus-
einandersetzungen 7zwıschen Konstantın und Licınius 1n Mailand“ spricht (Belege 1j1erfür
bei Seeck, Regesten 50) In Rom mindestens bis April 313 Maxımın und Kon-
stantın Konsuln. Erst dann Lrat Licinius die Stelle Maxımıiuns. In den spateren (be-
sonders heidnischen Quellen) WIr dargestellt, als habe Konstantın nach treiem Er-
inessen über Licınıius bestimmen können, WAas jedoch nıcht richtig ist; 7z. B Zos 11
(Kowvortavtivoc) WETANEUWALEVOG ÖE TOV ALXxLVvVLOV EV T Mg öL0A0.vo KXOTEYVUA >V
ÜÖEAÄNV TOUTWO KwvotavTtiOV, der epıt. de Caes 41, Hıc SUTOrem SUuamll Constantiam
Licınio Mediolanum aCC1to conlungıt. Dazu Feld
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dende rage, die Behandlung der christlichen Religi0n, erst miıt Licınius
persönlıch sprechen, ehe durch eın 1m gaNzZCN Reich bekanntgemachtes
Gesetz auch für ıh entschied, W1e CS zunächst beabsichtigt hatte. Der
Umstand, da{fß der dem alten Götterkult ergebene, VO  a christlichem Einflufß
unberührte Licinıus in Maıiıland den relıg1ösen Forderungen se1nes Miıt-

durchaus iıcht iın allen Punkten nachgegeben hat,; beweist, da
Konstantın richtig kalkuliert hatte. Schliefßlich 1St e nıcht VO  a der Hand
weısen, da{ß der christentreundlıche Herrscher mıiıt seınem umfassenden
(sesetz ber Tolerierung un Privilegierung der Religion be] den stadt-
römischen heidnischen Adelsgeschlechtern ebenfalls aut Schwierigkeıiten st1efß.
Es 1St bekannt, WwW1e€e be1 seinen Vicennalien mMIt den altgläubigen Senatoren
aneinandergerıet. Nach dem Zeugn1s des Zosıiımus tafßte VOr allem Aaus

Verärgerung ber dıe STAarre Haltung der heidnischen Senatsaristokratie, dıe
se1n christliches Bekenntnis einfach übersah, den Plan, se1ne GL“ Hauptstadt
als christliches Gegenrom gründen. Die Stadt Rom blieb och für eın
Jahrhundert eın Zentrum un eın Hort des alten Glaubens 30 Von diıesen
UÜberlegungen ausgehend, möchten WIr annehmen, da{ß Jenes überlieferte (je-
SEUZ; dessen Exıstenz MIt mannıgfachen Gründen nachgewl1esen werden kann,
dessen Wortlaut aber eigentümlicherweise nırgends überliefert 1St, VO  3 Kon-
stantın absichtlich nıcht 1n schriftlicher orm veröftentlicht wurde. Es hatte
volle Geltungskraft, un: Konstantın wandte CS auch iın seiınen Reichsteilen
A aber VOTr allem AaUus$ Rücksicht aut Licınıus verzichtete einstweılen aut
eınen öftentlichen Anschlag d6 Er dachte zunächst ohl 1L1UTr einen Auf-
schub, bıs siıch mıiıt Lıicınıus persönlıch ein1g geworden sel. WDa aber jener
durch seine Zirkularmandate in vorsichtiger orm die Ablehnung des (Ge-
SseLzZes für seine Person verstehen zab un da Konstantın selbst CS ohnehin
schon anwandte, erübrigte sıch eine schriftliche Veröffentlichung einem
spateren Zeitpunkt.

Auch autf eınem anderen Weg gelangt INa  $ dem Schlufß, da{ß CS sich
eın schrıiftlich ediertes Edıkt gehandelt haben . Wır siınd nämlich

ber dıe schriftlich fixıerten Erlasse Konstantıns während des omautent-
halts VO 79 Oktober des Jahres 412 bıs seiınem Autfbruch ach Mailand
1n der 7weıten Januarhälfte 313 z1emlıch gut unterrichtet. Aus dem Codex
Theodosıianus sınd Jediglich 1er Gesetze ın ıhrem Wortlaut AaUS dieser Zeit-

Nach Straub, Konstantıns Verzicht auf den Gang zZzu Kapitol, 1n Hıstori1a
(1955) 300 &}, habe 111A  - 1n dem Zorn der Senatoren ber das unterlassene Opfter aut dem
Kapitol die Spiegelung eınes Ereignisses VO  - 5A2 erblicken (Ossı1us wırd genannt!).
Über dıe ständıgen Reibereijen Konstantıins mi1t dem heidnischen Senat bıs 375 bes AlFföld:,
The Conversion of Constantıne and Pagan Rome Oxford 33 und Zos M 29

36 Zwischen mündlicher Verkündigung un allgemeiner Veröffentlichung durch An-
schlag vergıng ıne ZeW1SSE Zeıtspanne, auch der Ort mu{l nıcht immer erselbe se1in vgl
das Galeriusedikt). Eın mündliches Edıikt Konstantıns seine Soldaten 1St überliefert,
Cod Theod VII 20; Z vgl dazu Kıpp 1n ! 1947 (S edictum). Allgemeın
AA ‚OR Schwind, Zur Frage der Publikation 1mM Römischen echt (München 15/
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SPANNE überliefert: Am Dezember erging das (Gesetz über dıe Delatoren,
auf das auch 1mM Panegyricus (Galletier) ausgespielt wırd Am Januar
erfolgte dıe rescCc1ss10 AacCtorum Maxentil, die Aufhebung sämtlıcher Ver-
fügungen des Maxentıus, dıe der Sıeger in der ede VOor Senat un olk
Tage nach seinem Eınzug iın die Stadt bereits verkündet hatte. Schlie{ßlich
w1ssen WIr och VO Z7zwel weıteren Gesetzen VO 13 un 18 Januar ber
die Befreiung des Senatorenstandes von den Inunera navıcuları) bzw ber
steuerliche Erleichterungen für das einfache olk Von anderen schriftlichen
Gesetzen 1St nıchts bekannt ö7 Eın weıterer 1nweıls für dıe mündlıche Pro-
klamierung des Gesetzes lıegt darın, da{i sıch in einem afrıkanıischen Proze{ß$-
protokoll Aaus dem Jahre 314, 1n den ACEa purgatıion1s Felicıs, eın wöoörtlicher
Anklang das Galeriusedikt findet Wenn Nan daraus den richtigen Schluß
SCZOgCN hatı da{fß eSs niemals eın schrıiftlich tormulijertes Maıländer Edıikt 5C-
geben hat, mMu INa 1es auch eine schrıftliche Verbreitung des
VOUOG TEÄEWTATOG tun 38 Wenn also Euseb den Wortlaut des Gesetzes nıcht
mitteıilt, annn iıcht deshalb, w 1e Nesselhauf MULEL; weıl G6s VO axımın
nıcht veröftentlicht wurde un: auch nıcht, weıl Teile davon 1n die Licınius-
erlasse Eıngang gefunden hatten, sondern weıl 6S keinen veröftentlichten
TLext gab 59

37 Das Gesetz ber die kriminellen Denunz1ianten VO 312 1M Cod Theod
mı1ıt einer Interpretation vgl Seeck, Regesten 50 (dazu auch 4, Pro-

ıbitae delationes). Das Gesetz VO Jan 313 1mM Cod Theod 14, Quae
CONLIra 1US rescribsit, 110 valere praecıpımus, legıtımıs e1IUs rescrıibtis mınıme inpugnandıs (vgl
Seeck, Regesten 64) Das Gesetz VO Jan 2313 1 Cod lust. 14, (Hohe Achtung
VOTLr der Würde der Senatoren: esıra sanctıtas splendor ester patrımon11 LAant4ae dıgn1-
tatıs arbitrium! vgl Seeck, Regesten 64) un: das (zesetz VO Jan 213 Cod. Theod
XII KO: (Berichtigung des Zensus, der nach der Schatzordnung Diıokletians stattgefunden
haben mufß) Über die weıteren Ma{fßnahmen Konstantıns VOr allem die Praetorianer
(Zerstörung iıhres Lagers, Aufteilung die Feldtruppen) Aur. Vıct. Caes 40, un
Moreayu 445

38 cta purgatıon1s Felicis Opt. Mıl Opp ed Zıiwsa, Anhang 203) VO: Febr.
314 1n Karthago: Aelianus proconsul dixit: Constantıinus Maxımus SCINDECI
Licınıus Caesares ita plıetatem Christianis exhıbere dignantur, discıplinam corrump!1
nolınt. Daneben 1st halten der atz AaUusSs dem Galeriusedikt: Ut denuo Ssint Christiani
iıta quıd CONLra dıscıplınam n Dıiıes wırd allgemeıin ANSCHOMMCNH, z B VO

Palanque 668, Vogt, Constantın der Große und se1ın Jahrhundert 169, CLastrıtius
Battıtol wollte diesen Text als Beweıs tür ein Mailänder Edıkt verwenden.

30 In diesem einen Punkt Euseb den Wortlaut des Gesetzes nıcht mıiıtteilt
unterscheıidet sıch uUunNnseIi«e Ansıcht VO der Nesselhaufs. Wenn Euseb den Text wirklich 1Ur
eshalb nıcht anführt,; weıl datür den Kg des Licınius aufgenommen hat, 1St einmal
9 dafß sıch der Wortlaut der beiden esetze nıcht deckt (es hatte sıch Iso nıcht

erübrigt), un: Z andern 1St iragen, 1mM Vergleich dem „vollkommenen
Gesetz“ unwichtige Schreiben W 1e das Sabinuszirkular, den Sabinusbrief, das TIyrus-
reskript aufgenommen hat Die nNntwort kann 1Ur lauten: Wenn es eınen Text pBC-
geben hätte, hätte ıhn icherlich auch aufgenommen. Da{fßs als Bischof des (Ostens das
westliche Gesetz nıcht gekannt habe, erscheint ebenfalls nıcht glaubhaft; enn kannte
auch die 1LUT aut den Wegten beschränkten Urkunden AUus dem Donatiıstenstreit 1mM Wortlaut.
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Auch WENN WIr In UE VO  - 1er edierten Gesetzen Konstantıns in Rom WI1S-
SCHl, U als sıcher ANSCHOMUIM werden, da{fß CS eiıne Reihe weıterer Dekrete
gegeben hat,; die der Sıeger nach seinem teierlichen Eınzug 1n die Stadt 1m
Kreıs der Senatoren un VOT dem versammelten olk verkündete.

Darauft welst einmal eiıne Stelle Aaus der bereits erwähnten Festrede
Nam quıd CO de tu1s in curıa sentent11s act1s loquar? Quibus senatu]
auctorıtatem pristinam reddiıdisti, salutem, JUAIM per receperant, non

ımputastı, memor1am e1us 1ın pectore LUO sempıternam tore spopondist1?
1cerem plura de divinıs oratıonıbus tu1s, de oblata potius qQUAaM ımpetrata
benignitate, 1S1 mallem dicta reticere dum ProOpCro facta laudare? (20,
1ne Ühnliche Szene IStT. auf einer Friesplatte des Konstantinsbogens dar-
gestellt, deren Thema INa  an) gewöhnlıch als Oratıo Augusti bezeichnet. Hıer
spricht der Kaıser ohl schon Oktober noch 1m Militärkostüm un:
VO  o der Garde umgeben. L’UOrange bemerkt hıerzu: „Die ede des
alsers orlentiert das olk ber die NCUC, durch seınen Sıeg un den Sturz
des Iyrannen geschaffene Sıtuation un beruhigt durch Amnestieerklärungen
un: das Versprechen eınes rechtlichen STAatus qUO die aufgeregten (GJemüuter.“ 40

])as olk jubelt dem Kaıiıser Z die Senatoren, die Jjetzt VO  5 der Furcht VOTL
Konfiskationen un Todesurteilen befreit sınd, schließen den Kaiıser 1n ıhren
Kreıs un akklamıeren seiner ede ar Wenn iın dem genannten Panegyricus
wıederholt die kaiserlichen Tugenden benignitas un clementia gerühmt
werden, dürfte sıch das auf die Wiıederherstellung eines Rechtszustandes
beziehen, der dem A T yrannen“ Maxentıius sehr gelıtten hatte. Das,
W 4as der Kaıser be]1 dieser ersten Gelegenheıit vorbrachte, wırd sicherlich 1in
austführlicherer un sorgfältigerer orm iın der Kurıiıe wıederholt haben Wır
möchten glauben, da{fß jenen zahlreichen Amnestieerklärungen un:
Gnadenerlassen Ss1e be] feierlichen Eınzügen der Kaiıser üblich A
worden auch Jjenes „vollkommene“ Edıkt ZUgunsten der Christen WAar,.

Diese kte zew1f5 iıcht alle aufgezeichnet, un: WEeNN eın (Gesetz durch
Aushang publiziert wurde W1€e die resSCISSIO ACTOTruMmM des Maxentıius,
dauerte CS noch mehrere Wochen, bıs CS jeder öftentlich lesen konnte. Kon-

40 Dazu gehören die zahlreichen Gnadenerlasse tür Anhänger des Maxentıius, deren
Würde legalisierte, sSOW1e die Ankündigung, da{fß keine Hinrichtungen und Konfiska-
tiıonen befürchten selen. So erscheint 7z. B Caeon1us Ruflus Volusianus, Prätorianer-
präfekt des Maxentius S, der für diesen Atfrıka zurückgewonnen hatte, schon 114 als
Stadtpräfekt Konstantins (GIL V 1140; dazu Voelkl,;, Der Kaıiser Konstantın München

und 261) Die Gunst des Volkes SCWAaANnN durch die Ordnung der Getreide-
VErSOTrguUNg, durch Steuererleichterungen u. Zos I1 175 2; Aur. WCH 41, $ Anon. Vales
58 1 Eutrop 5)

41 ’Orange, Der spätantike Bildschmuck des Konstantinsbogens Berlin
88 Auch die Autschriften aut den (ursprünglıch trajanischen) Reliefs der Seitendurchgänge
lıberatoriı urbis (Westwand) und tundatori quiet1s (Ostwand) weısen auf jene Gnaden-
erlasse hin (Orange 187 Zweitelhaft 1St allerdings, ob die Reden unmittelbar
nach dem kaiserlichen Ingressus 1n Rom gehalten wurden, W1e die bildliche Darstellung
C glaubhaft machen ll nach Paneg. 1sSt N sehr zweifelhaft).
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stantın hielt sıch bei der Verkündung jenes Gesetzes die hergebrachte
Form, die Oratıo ad senatum, die seit den Tages des Severus schon nıcht
mehr „WIl1e ein Antrag klingt, sondern W1e ein Betfehl“ 42 Es ISt jedoch natur-
lıch, da{ß seinen Erlaf zunächst (gleich ach seınem Eınzug!) dem olk
mıitteılte, zumal sich diesem bereits eine erhebliche Zahl VOon Christen
befand. Dıiese hatten deshalb allen Grund, iın den Preıs auf die kaiserliche
Miılde einzustiımmen.

Dıie Panegyriker geben uns auch die Möglichkeit erkennen, 1n welcher
Weıse Konstantın se1n (Jesetz NOr olk un Senat begründet hat Am eut-
lichsten wird 1es AaUS dem angeführten Panegyricus I einer Rede, die
knapp eın Jahr ach der Schlacht gehalten wurde. Der Vertasser betont
ZWAaTr, da{fß nıcht den SENAUCH Inhalt der Worte kenne, welche der Sıeger
1m Senat gyesprochen habe, ohl aber berichtet C da{ß Konstantın immer
wıeder auf eın geheimes Einvernehmen MmMIt einer höchsten hımmlischen Macht
angespielt habe Da der Redner wıederholt daraut sprechen kommt, ST
anzunehmen, da{ß diese AÄuferungen VO Herrscher selbst oder AUS selner
unmıiıttelbaren Umgebung ertahren hat Sıe stimmen alle darın überein, dafß
der entscheidende Sı1eg den mächtigen Maxentius nıcht mehr mIt Hıiılfe
der alten Heidengötter erkämpft wurde. Gleich Begınn wiırd die rage
gestellt: Quıisnam deus, JUAC er  3 hortata est mal1estas, ut omnıbus
fere tuls comıtıbus elt ducıbus NO  ; solum tacıte mussantıbus, sed et1am aperte
tımentıibus, CONLTIra consılıa homiınum, CONIra haruspicum monıta ıpse pCI

lıberandae urbis LeEMPUS ven1sse sentires? (II 4) Es scheint, als könne
der Redner jenes geheimniısvolle höchste Wesen nıcht näher benennen, aber

Sagı zumındest viel, da{flß die Anweısungen dieses Gottes, denen Kon-
stantın {olgte, 1mM Wıderspruch den monıta haruspicum W1e auch allen
menschlichen Ratschlägen standen. Er hat damıt Z Ausdruck gyebracht,
da{ß Konstantın schon VOT dem Kampf der Mılvischen Brücke VO alten
ult abgerückt 1St 43 Wenn Cr och ein1ıge Male VO  - der Eınwirkung Jener

So Th Mommepsen, Römisches Staatsrecht 1L, (Darmstadt 1963 Nachdruck) 915
Über die Oratıo 1ın SENAaLU als lex generalis neben dem edictum proposıtum vgl Cod
{Iust. 14,

43 50 tährt der ben zıtlierten Stelle tort: Habes profecto l1iquod GV 1la
divına, Constantıne, QUAC delegata nostr1ı 115 minoribus ura unı t1bı

dıgnatur Ostendere. Damıt 1St eutlich ZUuU Ausdruck gebracht, da{fß der Kaiser MmMi1t einem
Öchsten Ott verbunden 1St, den dıe Heıden ıcht verehren. Das neuplatonische Ureine,
Gem sıch die Einzelgöttter subsumıieren, 1STt damıt wohl ausgeschlossen (gegen Altheim
Römische Religionsgeschichte 11 156 AÄhnlıch auch Dıc, QqUAaCSO, quıd 1n consilio
nısı diyinum habuistı? XI Dıvıno monıtus instinctu vgl das instinctu dıvınitatis
aut dem Konstantinsbogen); X XII Quısnam iste eSsSt Lam cContınuus ardor? Quae divı-
nıtas vigens motu”r Dazu auch Aland, Die religiöse Haltung Kaiser Onstan-
t1ns, 1N * Studıa Patristica (1 957) 591 Konstantın 1St kein Verehrer eines der erkömm-
lichen Götter, würde dessen Name, und wenn der Rhetor noch sehr Monotheist
SCWESCH ware, unbedingt begegnen. Das gilt auch für den Sol Invıctus
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Macht aut den Kaiıser spricht un WCNN endlıch seıne ede mı1t einem e1IN-
drucksvollen Gebet einen nıcht näher bezeichneten SUMMUS
für das weıtere Schicksa] se1ines Herrn schlieft, wırd CS Zr Gewißheıt, da{fß
Konstantın in seiınen Reden Vor Senat un olk 1ın Üıhnlicher Weıse SC-
sprochen hat e Wır möchten glauben, da{ß der Kaiser eben dieses (Geset7z
ZUgunsten der Christen mıt der siıchtbaren un wırkungsvollen Hılfe des
Chrıistengottes begründet hat Man hat wıederholt betont, da{fß der eidnische
Panegyriker die Gottheıt, VO welcher der Kaıiıser sprach, absichtlich iıcht

un auf neuplatonische Formulierungen ausweiıcht. Dıies se1l 1er ıcht
bestritten, aber das christliche Gewand wırd darunter noch erkennbar: enn
„dafß dieses Wesen nach der Darstellung des Redners dem Kaiser Kl
wärtig ISE; da{fß CS ıhm erscheint, da{ß CS autmuntert un verspricht, also Aaus
der Weltenterne heraustritt, 1St eine Besonderheıt, die eher christlich als NEeCU-

platonisch anmutet“ ( Vogt) Mıt gewundenen un wıderspruchsvollen For-
mulıerungen versucht der Heıde WwW1e€e übrigens einıge Jahre spater auch der
Senat be1 der Errichtung des Konstantinsbogens eine klare Nennung des
Chrıistengottes umgehen. Wıe richtig diese Vermutung 1St, zeıgt sıch
einem Wiıderspruch, in den sıch der Festredner bej seıiıner Argumentatıon Ver-

strickt. Diıeser Wıderspruch lıegt darın, da{flß eın leibhaftig erschienener Gott
ach den Vorstellungen der Menschen auch eine klar umrıssene Gestalt un:
einen Namen haben mu das weıß auch der Panegyriker da{ß aber
doch nıcht ZSENANNL wırd 45 Daraus 1St schließen, da{fß der Kaıiser, der
mittelbar VOT der Schlacht das Christogramm auf den Schilden seiner Sol-
daten anbringen 1efß un der den spanıschen Bischof Hosıus in seınem (7e:-
{olge hatte, . sıch ın Rom auch öftentlich seinem Helter bekannt hat 46
Auch Aurelian hatte nach seınem S1eg ber Zenobia VO  a} Palmyra den
besiegten Sonnengott nıcht 1n unklaren un verschwommenen Formulierun-

Das Schlußgebet des Panegyrikers für Konstantın lautet: Quamobrem LE,
, CU1US LOLT nomına SUNT quUOT gentium lınguas ECESNE voluisti (quem enım ıpse

dicı velıs, scıre NO pOossumus), S1Ve TLutfe quaedam V1S INCNSYUC divina QUAC TtOTIO infusa
mundo omnıbus mi1iscearıs elementis sıne ullo eXtrINSeCuUs accedente V1gOr1s impulsu PCI

1Dsa movearıs, S1Ve alıqua P T He caelum 6S QUaC hoc ODUS LUUM altıore
Naturae TG despic1as: vEe; inquam, OTamus UAaCSUMUS unc in Omn1a saecula prın-
cıpem SCI VCS5 (26, 1

45 Aut diesen Widerspruch macht besonders Vogt, Relazioni /41 aıuiImerksam. Er
bringt auch iıne Reihe VO Stellen AaUuS$s dem Panegyricus des Nazarıus VOoOm Jahre 321 Gal-
letier), ebentalls das Motıv der göttlichen Hılte ZU Ausdruck kommt 49 /% 18, 4 ;
26, D Zl 5’ A bes f) Caelestes exercıtus ımmlische Heerscharen Bild A4US

dem
Auf dıe Frage nach der Form und der Bedeutung des Christogramms auf den Schil-

den oll hier ıcht näher eingegangen werden. Dazu AlFföldi, Hoc S1ZNO0 VicCtor er1Ss, Pıscı-
culı, Festschrift Dölger (Münster fi.: Altheim, Liıteratur und Gesellschaft des
ausgehenden Altertums (Halle 145 fi) Franch: de Cavalıeri, Constantınıana
(RKoma un! Vogt, 1n Gnomon (1955) Eınen UÜberblick oibt auch
Moreayu 435
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SCH angedeutet 47 Der Festredrner ahm also eın eindeutiges Bekenntnis se1nes
Herrschers nıcht 0 Kenntnıis, un wırd ohl (ebenso w 1e€e spater der
Senat) die Zustimmung des alsers gefunden haben, der den heidnischen
Glauben seiner Untertanen nıcht provozıiıeren wollte. ıne ausdrückliche Er-
wähnung des Christengesetzes 1ın zeıtgenössischen heidnischen Quellen ann
INa  aD} diesen Umständen ohl nıcht

iıne weıtere Bestätigung des VOUWOG TEÄEMTOATOG un seiner auftäalligen Be-
gründung durch Konstantın erg1ibt siıch für uns schliefßlich auch AUS den eu
sten Ausgrabungsergebnissen Petersgrab. Die römıische Epigraphikerin
Guarducci hat testgestellt, da{ß aut jener vielbesprochenen Gratfiitomauer 9
die neben der Aedicula des Ga1l1us 1mM rechten Wıinkel Z Mauer 1m

Jahrhundert hochgezogen wurde, außer vielen anderen Schriftzeichen auch
die Inschrift HO  S erscheint. Da ach iıhrer Deutung alle GrafhfAti
bıs ELra 315 geschrieben se1n mussen, mMuUu dieses Zeugnis ın unmiıttelbarem
Zusammenhang mIıt den Ereignissen der Schlacht VO  —$ 2172 stehen. hne
Zweıiıtel bildet das VOon Euseb geschilderte Sonnenwunder den Hıntergrund
für diese Worte. „Natürlıch wırd damıt nıcht die Echtheit des Wunders be-
wıesen, aber INa  z sıeht daraus, dafß sıch die Nachricht VO diesem
Ereign1s schnell 1n Rom verbreitete un dafß das Wunderzeichen, dem
INa  —$ den Sıeg zuschrıeb, das Christusmonogramm war:“ 48 Man könnte fra-
ZCNH, ob sıch 1er ıcht christliche Dankbarkeit für die endgültige Befreiung
der „ Va fides“ VO  ; jeder Verfolgung kundtut? Könnte nıcht dıie Erfindung
des onnenwunders auf die römischen Christen dieser Zeit zurückgehen,
welche die persönliıche Begründung des alsers für seinen Sı1eg als Ausgangs-
punkt benützten? Es 1St am vorstellbar, da{fß sıch die christliche Legende
unmittelbar nach der denkwürdigen Schlacht dieses Ereign1sses ANSCHOMMECN
hätte, WEeNN Konstantın ıcht selbst den Gott der Christen iın seiınen Reden
un Entscheidungen namentlıch SCNANNT hätte. Miıt bloßen Andeutungen un
VOT allem ohne jede gyesetzliche Änderung des rechtlichen Standes der hri-
sten ware jenes Zeugn1s rab des EHSTEN römiıschen Bischofs“ schwerlich

erklären. Wır möchten och eınen Schritt weıtergehen und VECI-

u  n, da{ß Konstantın ın seınen Reden andeutungsweise C  } einer Sonnen- Eerscheinung gesprochen hat: enn damıt ware das auffallend einhellige Aus-
weıchen der Heiden, gleichgültig, ob S1e natıonalrömiısch gesinnt oder
neuplatonisch, autf den Sonnenkult besser erklärbar 49

Über die Parallele zwischen der Erscheinung Aurelians un: Konstantıns bes Altheim,
Lıteratur und Gesellschaft und ders., Röm Rel esch I1 130

48 Guarducct, Die Ausgrabungen St Peter, un Das frühe Christentum 1
römiıschen Staat 391 Die Vertasserin hat sıch mehrtach Z Problem dieser Graftiti pCc-
außert, 7B iM Dıie Petrustradition 1m Vatikan (Rom und Hıer 1St DPetrus
(Regensburg Über die Ausgrabungen 1n den Jahren 1940 bıs 1949 vgl Kıirsch-
baum, Dıiıe Gräber der Apostelfürsten (Frankfurt

Der Vergleich des aufiferstandenen Christus mit der aufgehenden Sonne hat 1n der
irühen Kirche eiıne lange Tradıtion. welche Dölger untersucht hat Sol Salutıs, Gebet und
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Der VEOGEBHNG DOOLÄEUG 1St nıcht mude geworden, die göttliche Bestätigung,
die durch seiınen Sieg ertahren hatte, Z T Grundlage se1nes Herrschertums
nd seiner kaıserlichen Sendung ZUu machen. Ständıg verweıst auf seine
auserwählte Stellung, die VO dem allesbeherrschenden heilıgen Gott Er-
halten un dıe durch se1n gerechtes Eıintreten für dıe Kiırche un: ıhre lie-
der auszutfüllen habe 0 Wenn ın den litterae Licınıu vVon der „göttlichen
Hulderweisung Uuns, die WIr 1n Dıngen höchster Wichtigkeit erfahren
haben“ (11 1Y1Nus 1Uuxta 1NOS Tavor, QUECIN in tantıs rebus expert1),
dıie ede 1St, ISst darın unschwer eıne Anspielung aut Konstantıns Erfolg
über Maxentıius herauszuhören. uch das persönliche Bekenntnis die
höchste Gottheıit, „deren Verehrung WIr mit SaNZCH Herzen ergeben sind“
(3:5Summa divıinıtas, CU1US religion] ıberis mentibus obsequımur), ann 1Ur

für Konstantın gelten. jene beiden Formulierungen mu dieser bereits be1
der Begründung des VOLOG TEÄEWTATOGCG gebraucht haben Wenn weıterhın
VO  z) der dıvınıtas, die nach Nesselhauft TT der Christengott se1n kann, das
gyöttlıche Wohlwollen für alle weıteren Unternehmungen CN beatiıtudine
publiıca WwWar  9 dürfte auch dieser Aatz schon früher gesprochen worden
se1n, als der Kaiıser ZU ersten Mal dankbar der Huld des Christengottes
gedachte 1, ])as bereits erwähnte Gebet des Festredners Von 313 den
SUININUS für Konstantın verwelst geradezu mMI1t Notwendigkeıt
aut eiıne solche Annahme. Mıt der gleichen Berutfung aut seiıne hımmlische
Führung erliefß CT ach seiınem endgültigen Sıeg ber Licinius das orofße
Toleranzedikt für die östlichen Provınzen 9 uch die Exıstenz dieses Edıiktes
Gesang 1mM qAQristlichen Altertum (Münster 2872 Erwähnenswert 1St das schöne Bild
„Christus auf dem Sonnenwagen“” bei Voelk]!] 111. 5Z) Über den solaren Monotheis-
INUuS der Heıden (Helios als Mittler 7zwischen dem reıinen und der intellegıblen Welt) vgl

Niılsson, Geschichte der griechischen Religion 11 München 486
Dazu bes Dörrıes, Selbstzeugnis, 1n dem Abschnitt: Kaıiseramt und Sendung 241

51 Obwohl das persönliıche Bekenntnis I1LUT Konstantın gilt, 1St Licinius einbezogen.
Ebenso wiıird 65 1mM Geset7z VO  ; 217 SCWESCH se1n. Nesselhauf: „ S konnte 1LUFr heißen, dafß
der Kaiser 1mMm Lager der Christen stand“ (59) Da{(ß mi1t divinitas ıcht „der verschwommene
philosophische Monotheismus heidnischer Provenijenz“, sondern 1Ur der Christengott C -
meılint seın konnte, geht 4US5 der Umschreibung hervor, die wohl auf den Heiden Licınius
zurückgeht: Quicquid eSsSt divinıtatıs 1n sede caelesti (2) Hıer 1egt tatsächlich das höchste
Wesen der Neuplatoniker zugrunde (so uch Instinsky Y Gnomon 10 11958] 128)
Erwähnenswert Ssiınd ein1ıge schöne neuplatonische Parallelstellen 1n der Relatio des 5Sym-
machus (10 'Tam grande M ; Sectarum omnıum AarcCana praesidia).

Das Toleranzedikt für die östlichen Provınzen bei Euseb 11 4$—60 ausführ-
lıch besptochen VO: Dörrıes, Selbstzeugnis 51 ff.) Im Jahre 1952 entdeckte der englische
Gelehrte Jones eınen Papyrus (jetzt als Lond Pap 878 1m Brıt Museum), der das

Edıkt Konstantıns die Orientalen enthielt (1im leichen Wortlaut überlietert bei
Euseb I1 Da esS aut die Rückseite einer 1Ns Jahr 19/320 datıerenden Eingabe der
Stadt rsınoe geschrieben WAafr, mu{fß siıch eıine direkte Abschrift des Edikts sotort ach
seıner Veröftentlichung gehandelt haben (Zusammenfassend darüber an 563
Noch Gregoire, der auch dıe Vıta Constantın1 dem Euseb absprach, Aanntfie eine Fälschung.
Aus den zahlreichen Arbeiten ber diese Vıta sejlen stellvertretend ZENANNT Vittinghoff,
Zur Frage der Echtheit der ıta Onstantını des Euseb, 1n * Rhe'in. Mus (1953) 330
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wurde lange angezweıfelt, bis durch dıe Auffindung elines Papyrus, der eine
1im yleichen Jahr erlassene, ebenfalls VO Euseb überlieferte Urkunde ent-
hielt, die Aufrichtigkeit des Konstantinbiographen bestätigt wurde. Mıt
Dankbarkeit verkündet Ort der Kaıiser: Totc OALS YQO ÜONYNOEOLV EVEOTN-

OOAUNV TOTNOLOÖN NOCUYUOATA %OL ÖLN\VUOO, TNV ONV OMOAYLÖC NOVTAYOV NOOßAaA-
ÄOMEVOG VOAÄÄLVLXOU NYNIAUNV OTQATOU( V I1 55) Mıt Ühnlichen Worten wırd
Konstantın auch se1n früheres Toleranzedikt 1m Westen verkündet haben

VI
In einem etzten Punkt se]en einıge Ind:ızıen herausgegriffen, durch die

(Geset7z 1n eiınen größeren Rahmen hineingestellt wırd un somıt se1ne
scheinbar isolierte Stellung verliert. Es handelt sıch 18888 Zeugn1sse, AUS denen
einhellig hervorgeht, dafß Konstantın sıch bereits ach seinem Einzug ın die
Stadt 9. Oktober 4172 VO  —$ den alten (3Ööttern abwandte un dem s1eg-
reichen Schlachtenhelfer die Verehrung nıicht ZTE. Wenn WIr unls hıerbei
aut ein1ıge wenıge Indızıen beschränken, soll damıt nıcht ZESAYT se1n, da{ß
INa  a} die relig1öse Wendung des alsers nıcht auch Aaus anderen Zeugnissen,
besonders AaUus spaterer Zeıt, herauslesen könnte, W1€e et wı AUS Zew1ssen Ur-
kunden der donatistischen un arıanıschen Streitigkeiten. An GrSteTr Stelle
csteht der unterlassene Zug ZU Kapıtol (1m Jahre 312) Straub hat eingehend
dargelegt, W 1e dieses Faktum AUS dem Panegyricus MIt ziemlicher Sicher-
eit herausgelesen werden annn Dort werden alle Teıle des kaiserlichen
Trıumphes aufgezählt, die Begrüßung des Su1egers VOTr der Stadt durch eine
Abordnung von Senatoren un Bürgern, der teierliche Eınzug durch dıe
DPorta Trıiıumphalıs, der Gang ZU Palatın SOWI1e die Ansprache in der Kurıe
un auf dem Forum. An der Stelle, der tradıtionsgemäafß der Zug ZzZum

Kapıtol un das OFTt darzubringende feijerliche Opfter für Jupiter Optimus
AX1ImMUS stehen müßte, klagt der Vertasser ber den schnellen Gang des
alsers Z Palatin: Ausı et1am quıdam, ut resisteres, POSCCIC er quer1 Lam
C1tO 2CCESsSSIsSse palatıum C e Ingressus S 110  ; solum oculıis Sequl, sed

et1am SACTUTN liımen inrumpere (B 3 uch der ein1ge Jahre spater
schreibende Nazarıus weılß nıchts VO einer Auffahrt Z Kapıtol un V}  3
einem Jupiteropfer. FEın Vergleich mI1t den Rombesuchen Irayans, Di1i0-
kletians un Maxımians, die ebentalls VO  z} Panegyrikern erzählt werden,
ze1gt, da{ß dieses wichtigen Punktes immer vedacht wırd 93 Das Gegen-
un: sehr austührlich Winkelmann. Zur Geschichte des Authentizitätsproblems der ıta
Constantın1, 1n Klıo (1962) 187

53 Dazu Straub, Konstantıns Verzicht auf den Gang Z Kapıtol 299 un
schon vorher: Vom Herrscherideal 1n der Spätantıke (Darmstadt 1964 Nachdruck) 194
Nazarıus rühmt allgemein die Freude des Volkes und die Großartigkeit des Irıumphes
W 3 9 Quis triıumphus illustrior? Quae specı1es pulchrior? Quae IM felicior?
Diese Schilderung wirkt weıter und findet Eıngang 1n die christliche Literatur z be]
Prudentius 5Symm. 497 Dazu de Cavalıerı Zum Jupiteropfer auf
dem Kapıtol durch Trajan vgl lın Pan Trau. Z f durch Diokletian und
Maxımıian (vgl Pan V1 Ö, und Pan 11 13 Galletier).
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von Altheim, da{ß Konstantın 1mM Trıumph in Rom eingezogen
sel un daß damit 1DSO alle Teıle des trıumphalen Zeremonuiells vorhanden
selen, 1St somıt hıintfallig. Wenn Altheim terner mi1t dem 1nwels autf die
Ausdrücke divinitas, dıyına INENS, SUININUS Konstantın auch
nach dem Sıeg als Anhänger eines neuplatonischen Sonnenkultes erwelisen
will, geht sıcherlich 1e] weıt. Es wurde bereits dargelegt, da{ß die Deu-
tung des heidnıschen Panegyrikers nıcht als e1genes Bekenntnis des alsers

werden dart 54 Man mMu umgekehrt gyeltend machen, da{fß eine
Zurückweisung des teierlichen, in der Tradıition vorgegebenen

Opfters als eın persönlıches Bekenntnis anzusehen iSst; enn die Verweıigerung
des Opfters galt se1it alters als entscheidendes Merkmal für die Ablehnung
des alten Götterglaubens. Konstantın wırd durch den Biıschof Hosıus selbst
VO dem entscheidenden Unterschied zwıschen der alleinıgen Wahrheit der
christlichen Religion un der alten Götterverehrung erfahren haben Auch
WECNN Aaus polıtischen Gründen eiıne andere Ausdeutung des Gottesbegriffes
durch die Heıden zulıe{ß, spricht bereits dieses Ereigni1s tür eiıne innere
Hınwendung des Herrschers Z Glauben. Den Anhängern dieses
(sottes schenkte Cr die völlige Freiheit iıhrer Religion.

An 7zweıter Stelle IiST: jenes vielbesprochene Sılbermedaillon VO  e} Ticınum
erwähnen, das C  w} Alt5öldı un raft als entscheidendes Element

für eine Convers1i1o0 Konstantıns gedeutet worden 1St. Es ze1ıgt aut der Mıtte
des kaıiserlichen Helms das Monogramm Christı. Es wurde als estmunze
ohl schon für dıe Maıiıländer Zusammenkunft 1m Jahre 313 epragt dafür
hatte CS der Kaiser persönlıch 1n Auftrag gegeben un spielt, WwW1e das
Chrıistuszeichen Zelet auf die göttlıche Hılfe ın der Maxentiusschlacht
Da (°n 1U wen1ıge Münzen MI1t einer Adlocutioszene 1bt, die ein Entface-
portrat des alsers bieten, und da außerdem och einıge Kleinmünzen Aaus
S1iscıa (um 417 geprägt) exıistiıeren, die das Christusmonogramm auf der
Seite des Heimes zeıgen, annn auch die geringe Zahl dieser Münzen eın
Beweiıs die Annahme se1n, da{ß der Kaıiıser den Entwurt selbst begut-
achtet hat D Dazu kommt, da{fß manche Forscher das Zepter, das der Kaıiser

F, Altheim, Konstantıins Trıumph VO'  3 Z 1ın Zeitschr. Rel Geist. gesch.
(1957) 221 un kürzer 1n : RRG {I1 156 Wenn Altheim die Inschrif des Konstantıns-
bogens (instinctu dıyvinıtatıs) und dıe beiden Medaıiıllons auf den chmalseiten Helios auf
dem Sonnenwagen und Luna miıt Hesperus) als Stützen für sei1ne These heranzieht,
sollte 119a  ; ıcht vergeSSCNH, da{fß für diese Dokumente der heidnische Senat verantwortlich
zeichnete, der ebenso W 1e der Panegyriker NC} 313 das christliche Bekenntnis des alsers
1118 Heidnıisch-Neuplatonische umdeutete vgl Aland 584 f.)

Der entscheidende Beıtrag dieser M  unze  S STAamMmMmtTt aus der Feder VO Krafl, Das
Sılbermedaillon Constantıns des Großen (dort werden auch dıe früheren Arbei-
ten YENANNT, bes v C Delbrueck und Al+földı) Ihm gelang die Deutung Hand eines
9 1mM Jahre 1954 VO'  - der Münchner Münzsammlung erworbenen Exemplares, das 1n
wesentlıch besserem Zustand erhalten 1St als die Leningrader un die Wıener Münze. Kraft
dachte das Jahr 515 als Prägetermin. Er nn das Medaillon eıne Festmünze tür die
Decennalienteier Konstantins, als 1n Rom der offizielle Triump.h über Maxentıius gefeiert
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auf dıeser Münze 1n der Hand hält, als eın Kreuzzepter erklären. Stimmt
diese Deutung, 1ISt Jene Münze als eın doppeltes Beweıisstück für das christ-
liche Bekenntnis des alsers erken uch AaUuUs der Stelle, das Mono-

Helm erscheint, hat INa  =$ eine wichtige Folgerung z1ehen können.
Es befindet sıch der höchsten Stelle des Spangenhelms, früher das
Stirnjuwel oder eine Adlergemme angebracht WAar<, un 1STt sSOomı1t „eIn
klarer Bewelıs dafür, da{fß Constantın dem ‚heilbringenden Zeıichen‘ dıe
höchstmögliche Ehre erwıes“ 96 Die Berichte VOon Laktanz un Euseb ber
das Christusmonogramm letzterer bezeugt ausdrücklıch, da{ß der Kaıiıser
das Monogramm seinem Helm tırug / —_ sOwl1e der Graftfhito auf der Mauer
des Petrusgrabes rücken das persönlıche Bekenntnis des alsers in immer
helleres Licht Wenn sıch dem Gott verpflichtet tühlte, annn
einer gesetzlıchen Verfügung für die Christen aum mehr eın Zweıtel be-
stehen.

Eng verbunden mi1t dem Sılbermultiplum 1St die gewaltige Statue, die
dem Kaiıser während seines Romautenthaltes A VO Senat bewilligt un
rel Jahre spater ZUSsammen mMi1ıt dem Trıumphbogen ın der Maxenti1ius-
basıliıka „geweıiht“ worden ISt. Euseb kommt wıederholt auf jenes „grofßeDenkmal“ (WEYO. TOONALOV) sprechen. In der Kirchengeschichte erzäahlt
VO einem „Zeıchen des heilbringenden Leidens“ (TOU OWTNOLOV TOONALOV
NAVOoUG), das der Kaiıser seinem Standbild ın die Hand geben lıefß, 1n dem
festen Bewußtsein, da{ß Gott ıhm geholfen habe e UWAAO FNS E EOUV NO-
ÜNWEVOG DoNVELAG). Dıie beigefügte Inschrift sollte ebenfalls kundtun, daß

wurde. Diese Annahme wurde korrigiert VO R. Alföld: (Die Constantinische Gold-
pragung |Maınz 41 die das Sılbermultiplum AUS mannıgfachen Gründen
Legende Salus Reipublicae aut der Rü  seite, Lupa als Schildzeichen LL 1n das Jahr 313
verweıst und als Anlafß der Prägung das Kaisertreften 1n Mediolanum nennt (so würde Iso
auch 1er Konstantın tür Liciınius sprechen W1€ ın den Mailänder Abmachungen und 1n der
Begründung des VOLOG TEAEMTATOG). „Durch diese Datıierung gewinnt das Stück auch 1n der
Geschichte der Bekehrung Constantıns Bedeutung.“

Wenn aus der grofßen Zahl der Kleinmünzen Aaus S1isc1a 1Ur Wel das Christusmono-
seıitlıch auf dem Helm tragen, deswegen, weıl 119  — diese Stelle als unstatthaft

tür eın wichtiges Zeichen erkannte. Aus spaterer eıit zıbt noch vereinzelt Münzen MmM1t
dem Monogramm. S1e siınd aufgezählt bei Kellner, Libertas un: Christogramm (Karls-ruhe 81 Gegen den christlichen Aspekt des 1cıiner Siılbermultiplums wendet sıch

Bruck, Die Verwendung christlicher Symbole aut Münzen VO Konstantın bis Magnen-t1US, in : Num Zeitschr. 7Ö (1955) (die christlichen ymbole seıen 1Ur Beizeichen, keın
Resultat höchster Anordnung).

SO Altöld: 141 Zur Frage des Kreuzzepters bid 146 Während die
Vertasserin nıcht VO  - einem Kreuzzepter, sondern VO einem „umgekehrten Speer“ spricht,„autf den sıch der Kaiıser e1m Absteigen VO Pferd StUGZE spricht Alt5öldi VO  3 einem
„Kreuz, autf dessen Querbalken dıe Weltkugel ruht“ (zuletzt in: Schw bil 11954] 81
mM1t weıterer Literatur). 50 auch Krafl, Kaıser Konstantıns religiöse Entwicklung

Va B 31 \&  F&  'UVo OTOLYXELC TO AÄ0OLOTOU KOAOUÖNAOUVTEO OVOUC, XLACOUEVOU TOUVU
0® %“OTO TO WEOALTOTOV. + ÖT XOLL ATa TOU XOUVOUG PEDELV eLWÜE OLV TOLG WETO. TOAUTO
XQOVOLG DOOLAÄEUG.
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„MIt diesem Zeıiıchen des Heıls, dem wahren Prütstein der Tapferkeit“
(TOUTO TW TWOTNOLWÖEL ONLEL®, TW aAnVEL EXEYY® UG ÜVÖQELAG), die Stadt VO

Joche des Iyrannen befreit habe 98 Hatte Euseb dieser Stelle das he1l-
bringende Zeıiıchen och nıcht näher bestimmt, CS spater ın der
Vıta Constantını „eine lange Lanze 1n der Oorm elınes reuzes“ (DWNAOV
Ö0QU OTAQVOOU OYNUATL). Dieses Zeıchen der Erlösung se1 durch Konstantın
der Hort des Römuischen Reiches un der SanzCh kaiserlichen Herrschaft SC-
worden 99 GewilfS, 199028  — hat den christlichen Charakter des Zeichens bestritten
un: darın lediglich eın Ehrenvexıillum der ein einfaches Tropaıon erkennen
wollen 60 aber die Verbindung miıt der nschrift, welche ausdrücklich VO  3
dem Zeichen des Heıls spricht, dem Konstantın seinen Sıeg
habe, SOWI1e die ausdrückliche Erwähnung des reuzes durch Euseb machen
CS schwer, nıcht ein christliches Zeıiıchen glauben. Alt5öld:i vermutete
darın bereits das Labarum ö während Vogt, Dörrıes, raft A M eın
Kreuzzepter denken. Mıt diesem habe der Kaıiıser dem starken Gott der
Christen als seınem Schlachtenhelter danken wollen 62 ıne solche christliche

358 n TovutoO TW OWINOLOÖEL ONLELM®, T aAnVdeLl AEYX® TNS AVÖDELO.G
INV TOALV UWOV r  n CUYOÜ TOUVU TUVOCVVOV ÖLKOOWVÜELOOV NAEVVEQWOCO, DL WUNV %CL TV
OUYXANTOV %CL TOV ÖNLOV "Pouainv T ÜOXALO. ENLOO.VELO %OL ACQUNOQÖOTNTL EAEUVEQWOO.G
ÜÄNOKXATECOTNOCO. ( |

29 WEON T BaoLisvOoUON OLEL WEYO. TOONALOV TOUTL %“OTO TOV NMOÄEUWLOV
EYELOCLS ÖLCLOQNÖNV A VEEQÄELNTOLG EYXAQCEOS TÜNOLG OWTNOLOV TOUTL ONLWELOV TNG
"Pouainv QOXNS %CL TNS “OÜOAÄOU BAaoLAsLOG MUAOKTNOLOV.

60 So bes Gregoire, La STAatiue de Constantın le sıgne de la CrO1X, 1n Ant. Class
(#932) 135 eın Ergebnis lautet: >  est LOULTL simplement ul  'q> enseigne mıiılıtaire, sıgnum
plus EXACTLEMENT, vexıllum . . UuUNlCc haste, d’une antenne aquelle attachaıt
drapeau de couleur ecarlate, bleue argentee singulier, NOUVEAU, mag1que, mals
nullement retien Die christliche Deutung rklärt der Verfasser miıt der Neigung
der Christen, die gekreuzten Schäfte der römıiıschen Heeresfahnen als eın christliches Kreuz

deuten (Z Mın Fel 29 ert. ad nat. und apol. 16, 6 An ein Tropaion denkt
Gage, La virtus de Constantın PrODOS d’une inscr1ption discutee, 1ın Rev tud lat.

(1934) 308 Auch FE Schoenebeck verweıst eın christliches Zeichen 1n der Hand der Statue
1n den Bereich der Fabel (a A. 27)

61 Hoc S1ZNO0 victor er1s 1 Der Vertasser betont hier, da{ß vorher nıemals aut
einer Herrscherdarstellung der Kaıiıser 1ne Fahne 1n der Hand 1elt „Dıies WAar das öffent-
ıche Bekenntnis Konstantıns, dafß den Sıeg ber den ‚Iyrannen‘ dem auf seiıne Fahne
geschriebenen Namenszug Christi verdanke Man WITF: kaum mehr bestreiten können,
da{ß der Ursprung des Labarums auf dıe Schlacht Ponte Molle zurückgeht.“ AÄhnlich
QEYS., 11 * The cCONversıo0n ot Constantıne und de Cavalıerı A, 95

62 Vogt spricht 1n seinen früheren Arbeiten noch VO einem „MI1t dem Christogramm
versehenen Sıegeszeichen“ ZKG 11942|] 1 un Relazioni 762); während spater „ein
mMi1t dem Christogramm versehenes Kreuz“ annımmt (Constantın der Grofße 166) ben-

Dörrıes, Konstantın der Große (Stuttgart LO5S) der allerdings auch dıe Annahme
Alföldis ıcht VO'  3 der Hand weiıst, INa habe CS hier schon mMi1t der „Grundiorm des
Labarums“ Lun (38) H. Krafi a alıch spricht 1m Zusammenhang mMIt dem 1cıner
Sılbermedaillon VÖ: „ZWEel voneiınander unabhängigen Zeugnissen für das Lanzenkreuz,
VO:  e denen keines spater gefälscht se1n kann  I (23)
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Erklärung fügt sıch Zut den übrigen Zeugnissen, welche Von eiıner Be-
kehrung sprechen. Der al der Eusebstelle, da{fß der Kaıser selbst dem
Senat befehlen mußte, seiner Statue das Zeıchen 1n die Hand geben, äßt

eın Wıderstreben der heidnischen Kreıise denken, dıe ohl auch 1er V OI
suchten, das christliche Bekenntnis Konstantıns negıieren. Nımmt INan
schließlich och das Zepter aut dem Siılbermultiplum als Kreuzzepter, W1e
ein1ıge Forscher wollen, lıegt N nahe, jenes mMI1t dem Lanzenkreuz der
Statue ıdentifizieren. Man sollte auch nıcht VErSECSSCH, da Euseb bereits
1m Jahre 314, also ohl der Zeıt, als die Statue tertiggestellt wurde, be]
der Eınweihung der Basılika in Tyrus auf Jene Inschrift der Statue SPrEe-chen kommt un sS$1e als Bewelıs für das christliche Bekenntnis des alsers
führt ® Außerdem 1St 1er der Glücksfall eingetreten, daß jene SC-waltige Statue nıcht allein literarisch bezeugt 1St, sondern 1n Bruchstücken
wıeder gerunden wurde. Wenn dıie „glänzende These Kählers“ richtig ist,annn haben WIr in Jjenem Kopf, der 1m Hof des römischen Konservatoren-
palastes aufgestellt 1St, den Kopf VOT uns, der jenem WEYO TOONALOV in der
Maxentiusbasılika gyehörte 64 Wenn Eusebh beide Male iın Verbindung mMI1t
dieser Statue VOoON dem unerme(lıchen Jubel der Bewohner Roms ber ıhre
NEU empfangene Freiheit spricht hat ohl in GEr SLteTr Linıe die Christen
1mM Auge dürfte S: hıerbei VOr allem den VOWOG TEAÄEWTATOG für seline
Glaubensbrüder gedacht haben Eın Beweıs hierfür lıegt darın, da{ß CT
beiden Stellen unmıttelbar daraut VO  ; jenem Gesetz spricht, das CS be]
dieser Untersuchung geht

Eın etzter auttallender GunsterweIls Konstantıns für die römische Kirche,
der ohne eın umfassendes Toleranz- un Restitutionsedikt 1m Jahre 312 be1-
ahe unverständlich ware, darf nıcht unerwähnt bleiben. Wohl och 1ın die-
SC} Jahr schenkt Konstantın dem römiıschen Bischof einen e1] des Lateran-
palastes als Residenz. Der Bau der Lateranbasilika, die VO Kaıiser MIt
Schenkungen reich ausgestattet wurde, mu ebenfalls 1n dieser Zeıt begonnen
worden se1n. Nach der Vermutung Jordans bestand eın eıl des kaiserlichen
Palastes als solcher dem Namen Domus Faustae och weıter. Darın

die römische Synode, welche 213 dem Orsıtz des Bischofs
Miıltiades ber den atrıkanıschen Kırchenzwist Gericht safß Zur Kırche
kam 315 och das Baptısteri1um, welches ebenfalls reich beschenkt wurde un

63 4, (WDOTE  b R  ÖMN, _ WNÖE AAAOTE IU| TOUG NAVTOV ÜÄVOTATO BAaAoLAEAS
OQUTOV WOVOV ÜEOV TOV XOLVOV ÜV TOV %CL SOUTOV EÜEOYETNV YVOOLCELV XOLOTOV TOVU
VeEOo  V NALÖC NAUPATOLAEC TOV E  Av ÖWOÄOYELV OOWTNOC OWUTOV EV OTNAOLG ÜVOYOQEVELV,
ÜVEEQÄELNTO WVNUN TOC XOATOQOVOULATOA CL, TAC TOOV ÜOEBOV AÜTOV VLXOLC WEON T
BAOLAEVOVON TOWOV —  a YNS NTOAÄSEL DOAOLALXOLG XAQ0XTNOOL NMO0GEYYOAUOOVTAG. AÄhnlich azußert
sıch der Bischotf iın der Irıcennalienrede Q 8

04 Kähler, Konstantın %13 In Jahrb deutsch. arch Inst. (L952) uch
kommt dem Ergebnis, da{ß sıch keine gewöhnliche Ehren- und Triumphstatue gC-
andelt en könne.
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wohinn spater dıe Legende die Sılvestertautfe Konstantıns verlegte ®, Die
polıtische Seıite dieser Schenkungen annn 1LLUTE erklärt werden, da{fß der
< alser schon se1it 12/313 dem römiıschen Bischof eine tührende Rolle 1n
seınem Reich zugedacht hatte. Dahıinter steht jedoch wıederum das Geftfühl
der Verpflichtung un des Dankes für den Gott, der sıch als Schlach-
tenhelter olänzend bewährt hatte. ıne solche Erhöhung der römiıschen
Gemeıinde 1St undenkbar MI1t dem Galeriusedikt als Grundlage, das dıe fides
catholica NUuUr unseCcIn duldete.

Abschliefßend se1 ZESART: Die Nachricht Eusebs ber den VOLOG TEAÄEMTATOG
Zzugunsten der Christen annn nıcht als Irrtum abgetan un ıcht mi1t anderen
(Gesetzen zusammengebracht werden. Mannıiıgfache Gründe haben gezelgt,
dafß a sıch 1er eın verkündetes un daher vollgültiges, 1ber nıcht öffent-
ıch angeschlagenes Edıkt Aaus dem Jahre 31972 handelt. Manches davon 1St iın
trühe Urkunden un besonders iın das SOgENANNTLE Maijländer Edikt mMIt e1In-
geflossen, aber CS 1St ıcht mehr möglıch, daraus das (Gesetz völlıg rekon-
struleren.

65 Die Nachricht VO:  ; der Schenkung des Palastes un der Ausstattung VO: Kirche und
Baptısterıum verdanken WIr dem Liber Pontificalis, vIt. Sılv Z Dazu Duchesne 1n
seinem Kommentar 191 @ 10 de Constantiınıienne UJUuC la basılıque sutfirait

PrOuVCI qu«Cc cC’est Constantın quı 1’a tondee (Liber Pontificalıs, Texte, Indroduction
Commentaıre Par Duchesne [ Parıs 19551) UÜber den Bau der Lateranbasilika bes
Deichmann, Frühchristliche Kirchen 1n Rom (Basel 10  - Über das Weiterbestehen
der Domus Faustae vgl Jordan, Topographie der Stadt Rom 1mM Altertum Berlin

234 miıt Dıe Angabe ber die Tagung der römischen Synode 313 findet sıch
be1 Opt. Milev. de schism. Don a Convenerunt 1n domum Faustae, 1n Laterano
(v Soden nr. p3)

Nachtrag: Wiederholt hat CS S1' geze1gt, da{ß Konstantın 12/313 noch VOr dem S1eg
des Licinius ber Maxıminus Daya auch tür seinen Mitkaiser sprach. Dıiıe göttliche Hılfe,
die 1n der Schlacht Maxentius, eınen überlegenen Gegner, gefunden hatte, W alr ın
diesen Formulierungen auch Licınıus zugekommen, der bis dahin noch Bar keine chlacht
geliefert hatte, 1n der das Eıngreifen eıner göttlichen Macht hätte ertahren können.
Gregoire und Moreayu (a 449 meınten, da{ß das bekannte Iraumbild des Licınıius
VO der Schlacht VO  3 Adrıanopel (Lact IMOTL. PEIS 46, 3—6) das Vorbild tür Konstantıns
Traumerscheinung se1l und zudem die These VO: „champıion de christianısme“ Licınıius
unterstreıiche. Wır möchten glauben, dafß VO uNseTeIINl Ergebnis aut die Entstehung des
Licinischen TIraumbildes Licht Weil Konstantın Licınius ständig in das Wunder
VO 312 miıt einbezog, mufite auch für diesen eıne Traumerscheinung erfunden werden.
Da{iß dies die Christen , beweist der angelus de1, der Licınıius 1n der Nacht VOT dem
Treften erscheıint und ZUr ıle mahnt. Wenn Euseb 1Ur 1n allgemeınen Worten „Von der
Fügung dessen, der der ıne und einz1ge Gott des Alls “  ISt  9 spricht, der Licın1ius den Sı1eg
ber seinen heidnischen Gegner verliehen habe, lıegt der Grund darın, dafß diese
Legende 1m Westen 1LLUT vorübergehend ekannt se1ın konnte und spater (ab

des gespannten Verhältnisses 7zwıschen beiden Herrschern fallengelassen wurde. Als
Euseb dıe ausgeschmückte Form der Konstantinserscheinung berichtet nach S WAar

Licınıus auch bei den Christen schon eıiıner PCerSsSoNa NO geworden. Der Gegensatz
(Gebet eınes heidnischen Verfolgers den alten OÖttern christliche Traumerscheinung eınes
Christentreundes) 1st unübersehbar. Dıie Eıinzelheiten dieser Parallele können hiıer nıcht
weıter ausgeführt werden.


